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Die Nachschubnot
Unsere Seekampfmittel stören

den Versorgungsverkehr
Berlin, 17. März

Die Bedeutung der Erfolge unserer U-
Boote , Kleinst -U-Boote und anderen See¬
kampfmittel gegen den auf das äußerste
angespannten Tonnageraum des Gegners
wird durch Gefangenenaussagen bestätigt,
die sich mit den Notmaßnahmen der Anglo-
Amerikaner in den wenigen für den
Nachschub geeigneten , weitgehend zer¬
störten Kanal - und Atlantikhäfen befassen.

Unter Einschaltung jedes irgendwie
brauchbaren Schiffes versuchen sie , den
rein militärischen Bedarf an der West¬
front zu bewältigen , ohne der Bevölkerung
Frankreichs , Belgiens und Bonomi -Italiens
ein Existenzminimum an Nahrung , Klei¬
dung und Heizstoffen geben zu können.
Das Löschen von Schiffen muß weitgehend
auf dem Strom oder im freien Hafen¬
wasser erfolgen . Zu diesem Zweck müs¬
sen besonders konstruierte Ladegeschirre
verwandt werden , für deren Bau man
Tausende von Spezialarbeitern in Eng¬
land und den USA . benötigt . Diese Ar¬
beiter müssen an eigens dafür her¬
gestellten Schiffsmodellen in der Heimat
im Löschen und Stauen ausgebildet wer¬
den . Jedes Schiff muß nach seiner Ent¬
ladung den Hafen sofort wieder verlassen,
um anderen Fahrzeugen Platz zu machen.
Dieser in höchstem Maße unwirtschaft¬
liche Schiffsverbrauch macht die Bereit¬
stellung einer sehr viel größeren Trans¬
porttonnage notwendig , als bei normalem
Hafenbetrieb gebraucht würde . Dieser
Nachschubverkehr erleidet gerade in der
letzten Zeit wieder durch die Tätigkeit
unserer Seekampfmittel erhebliche Ein¬
bußen . Die Vernichtung der Ladung eines
10 000 BRT . großen Frachters bedeutet im
jetzigen Zeitpunkt ebenso viel wie die
Versenkung von 50 000 BRT . vor zwei
oder drei Jahren.

Im Blickpunkt des Tages
Sie möchten uns die Luftfahrt ver¬

bieten. In der Oberhausdebatte am Don¬
nerstag erklärte der britische Minister für
die zivile Luftfahrt , Viscount Swineen,
über Englands Nachkriegsziele u . a .. in
Deutschland darf es keine Flugzeuge und
auch keine Luftverkehrslinien geben . —
Das ist nur eines der Ziele , Deutschland
als Paria zu stempeln , wenn man es be¬
siegen könnte.

Proteststreik der Hafenarbeiter von
Antwerpen . Wie „Daily Telegraph " meldet,
entschlossen sich die Hafenarbeiter von
Antwerpen , die vollzählig für die Ent¬
ladung der Nachschubschiffe der anglo-
amerikanischen Truppen eingesetzt wer¬
den , zu einem Proteststreik , weil sie
Lebensmittel und Feuerung für die eng¬
lisch -amerikanischen Truppen ausladen
müßten , selbst abe fast keine Nahrungs¬
mittel erhielten und angesichts der Koh¬
lenknappheit in ungeheizten Wohnungen
hausen müßten . — Man kann ihnen nicht
zumuten , hungrig und frierend unter
schlechten Arbeitsbedingungen für andere
zu schuften.

Die Bolschewisierung Bulgariens. Die
„Taß " meldet die Gründung von 18 neuen
Zweigstellen des bulgarisch -sowjetischen
Vereins in den Städten und kleineren
Orten Bulgariens . — Auf diese Weise
schickt Moskau seine Fühler in die klein¬
sten Orte.

Bolschewistischer Reklamerummel in
Finnland. In Helsinki wird zur Zeit eine
bolschewistische Reklameausstellung über
den Ural gezeigt . In Turku traf eine so¬
wjetische ,,Künstler " -Truppe ein , die von
Vertretern der Gesellschaft „Finnland-
Sowjetunion " empfangen wurde . — So
unterstützt Moskau durch die Entsendung
kulturell getarnter Agentengruppen die
bolschewistische Agitation zur finnischen
Reichstagswahl.

Die nackte Gewalt proklamiert
Brutale Entmachtung der kleinen Staaten durch die drei Kriegsverbrecher

b. Berlin, 17 . März (Berl . Schriftl .)
Das britische Unterhaus erlebte

soeben eine Enthüllung der wahren
Grundlagen der Yalta -Politik , die
nicht ohne Rückwirkung auf die Hal¬
lung der kleinen Mächte innerhalb
des alliierten Verbandes bleiben
dürfte . Der Labour-Abgeordnete Davis
forderte den britischen Premier auf,
Rechenschaft darüber zu geben , ob
während der Konferenzen in Dum-
barton Oaks und Yalta der Vorschlag
angenommen worden sei , daß in einer
künftigen Welt , wie sie die Alliierten
im Falle des Erlahmens der deutschen
Abwehrkratt zu formen planen , gegen
eine kleine Nation eingeschritten wer¬
den könne , falls sie sich einer
Aggression schuldig mache , daß in¬
dessen gegen eine der größeren
Mächte nichts geschehe , wenn sie
eine gleiche Art von Aggression
unternehme . Churchill mußte ant¬
worten : „Ich bedaure zugeben zu
müssen , daß in den Worten des Ab¬
geordneten Davis ein hoher Grad von
Wahrheit liegt . Wir bedauern , daß ein
Unterschied zwischen Großen und

Kleinen und zwischen Starken und
Schwachen in der Welt besteht . Aber
unzweifelhaft ist ein solcher Unter¬
schied vorhanden . Es wäre Wahnsinn,
nach etwas zu streben , was im Augen¬
blick ein hoffnungsloses Ideal ist ."

In politischen Kreisen der britischen
Hauptstadt wird dieses erzwungene
Eingeständnis Churchills als außer¬
ordentlich peinlich empfunden , weil
die Machtlos -Erklärung der kleinen
Staaten durch die Alliierten noch vor
der Konferenz von San Franzisko ge¬
eignet ist , die gewaltigen Schwierig¬
keiten , denen die Alliierten in den
von ihnen besetzten Ländern gegen¬
überstehen , noch weiter zu erhöhen.
Mochte in mühsamer Phrasenkon¬
struktion die nach der „Befreiung"
ausgebrochene Notlage als vorüber¬
gehend bezeichnet und durch mili¬
tärische Notwendigkeiten erklärt wer¬
den , so wurde nunmehr den von
anglo -amerikanischen Truppen be¬
setzten Ländern und den Mitläufern
der Alliierten , die sich durch eilige
Kriegserklärungen an Deutschland
einen Platz an den Konferenztischen
von San Franzisko sichern wollten,

brutal ins Gesicht geschleudert , daß
sie durch die Großmächte völlig ent¬
machtet werden.

Obendrein kann aber im übrigen
auch nicht von einer Gleichberechti¬
gung der Hauptalliierten gesprochen
werden . Im Verhältnis zwischen der
Sowjetunion , den Vereinigten Staaten
und Großbritannien treten die Macht¬
abstufungen immer deutlicher in Er¬
scheinung . „Svenska Dagbladet " mel¬
det soeben aus New York , man stelle
dort besorgt fest , daß die Chefs der
alliierten Kontrollkommission in Buka¬
rest , Sofia und Helsinki Generäle der
Sowjetarmee seien ; sie bestimmten
die Lage , dagegen seien die britisch-
nordamerikanischen Vertreter nur
Statisten.

Die Macht der alliierten Großmächte
bedeutet also praktisch die Macht
der Sowjetunion — eine Erscheinung,
von der man in London befürchtet,
daß sie zu einem Desinteresse der
USA . an Europa führen könnte . In
diesem Falle würde England völlig
allein und hilflos dem sowjetischen
Machtstreben in Europa gegenüber¬
stehen.

Das Mosel -Saar -Dreieck im Brennpunkt der Kämpfe
Linksrheinischer deutscher Frontbogen als Hindernis für Eisenhowers Angriffspläne

b . Berlin , 17. März (Berl . Schriftl .)
Die Schlacht um den deutschen West¬

raum hat nunmehr den großen linksrheini¬
schen Bogen der deutschen Abwehr zwi¬
schen der Mosel , der Saar und der elsäs-
sisch -pfälzischen Grenze zum Schauplatz
eines erbitterten , von der materiellen
Ueberlegenheit des Gegners bestimmten
Ringens . Nachdem die Truppen der 3.
USA .-Armee an den Vortagen gegen die
Nord - und Westilanke dieses Frontbogens
an Mosel und Ruwer zum Angriff an¬
getreten waren , ist jetzt auch die 7. USA .-
Armee gegen seine zwischen Saarbrücken
und Hagenau verlaufende Südilanke an¬
gesetzt . worden . Der Gegner erstrebt die
Ausschaltung des deutschen Frontbogens,
weil dieser als linksrheinische Position der
deutschen Abwehr die alliierte Rheinfront
unterbricht und den Armeen EisenhoWers
hier wichtige Straßen , Bahnen und Rhein¬
übergänge entzogen werden.

Der deutsche Frontbogen verläuft im
Norden durch das Moseltal zwischen Kob¬
lenz und Trier . Oestlich Trier biegt die
Front nach Süden in das Tal der Ruwer
ein , das die Amerikaner im Vorstoß aus
dem Saarburger Brückenkopf heraus be¬
reits vor Wochen gewinnen und an ein¬
zelnen Stellen brückenkopfartig über¬
schreiten konnten . Aus dem Raum des
Osborger und Schwarzwälder Hochwaldes
östlich Zerf springt die Front wieder an
die Saar zurück und wird über Saar¬
brücken bis in den Abschnitt Saargemünd
von der vordersten Bunkerlinie des West¬
walles gebildet . Von Saargemünd aus er¬
reicht sie durch das Vorfeld der pfälzi¬
schen Westwallzone nach Osten bei
Hagenau den Rhein , wo sie stromauf¬
wärts auf dem rechten badischen Ufer
durch die hier bestehenden Westwall¬
befestigungen bis zur Schweizer Grenze
verläuft.

Die Angriffe gegen den großen links¬
rheinischen Frontbogen sind konzentrisch
angesetzt . Die Frontabschnitte der Mosel,
der Ruwer und der Saar sowie des elsäs-

Moskaus Morgengabe an Rumänien
Wyschinski schenkt seinen Vasallen Siebenbürgen

rd . Bern ! 17. März (Eig . Meld .)
Nachdem die kommunistische Partei in

Rumänien durch die einseitige bolsche¬
wistische Protektion den totalen Sieg über
ihre innerpolitischen Gegner davon¬

getragen hat , benutzte der neue Minister¬
präsident Groza den Anlaß der Rück¬

gliederung Siebenbürgens zu einem Mani¬
fest an das rumänische Volk , das an
Deutlichkeit und Robustheit nichts zu
wünschen übrig li ^ß , ein Dokument , ganz
im Sinne Moskaus verfaßt . Es heißt dar¬
in , nachdem die sogenannten historischen
Parteien fast sieben Monate lang Hin¬
dernisse erfunden und aufgerichtet hätten,
um die Demokratisierung des Landes zu
verhindern , habe die Regierung . Groza
nach der Vertreibung Radescus in zwei
Tagen verwirklicht , was in sieben Mo¬

naten nicht verwirklicht worden ist . Groza
behauptet frechweg , im ganzen Lande
herrsche Vertrauen zu ihm , und er würde
mit allen demokratischen Kräften des
Landes zusammenkämpfen , damit aus Ru¬
mänien für immer jeglicher Chauvinismus
verschwindet.

Damit hat Groza zugleich auch deut¬
lich werden lassen , daß die Rückgliede¬
rung Siebenbürgens keine nationale An¬
gelegenheit ist , sondern gleichsam als die
Morgengabe Wyschinskis für seine Re¬
gierung zu werten ist , die ausschließlich
die Aufgabe hat , Moskaus Geschäfte zu
besorgen . Der Sieg Grozas ih der inner¬
politischen Auseinandersetzung des Lan¬
des war nur durch das bolschewistische
Eingreifen möglich . Er wird auch nur
durch die bolschewistischen Bajonette auf¬
rechterhalten werden können.

Böse Zeichen für Schweden
Die Kollontay reist nach Moskau

hw. Stockholm, 17. März . (Eig . Meldg .)
Die Sowjetgesandtin Alexandra Kollon¬

tay plant eine Moskaureise . Dies gibt An¬
laß zu lebhaften Erörterungen in Stock¬
holmer politischen Kreisen über das Ver¬
hältnis zwischen Schweden und der So¬
wjetunion . Die Sowjetpresse hat in der
letzten Zeit neue Angriffe gegen Schwe¬
den gerichtet , denen sich die Komintern¬
presse in Schweden selbst angeschlossen
hat . „Ny Dag " erklärt , vergeblich glaube
man in Schweden , mit Phrasen davonzu¬

kommen . Die noch vorhandene Sowjet¬
hetze mancher Kreise müsse vollkommen
aufhören . „Svenska Dagblad " bemerkt da¬
zu , die Kommunisten in Schweden seien
auf ein Stichwort des Kreml jetzt in den
gleichen Tonfall geraten wie Moskaus
Handlanger in Bulgarien , Rumänien , Lub-
lin -Polen und Finnland : Sie verlangten
eine „Demokratie "

, in der nur Kommu¬
nisten als Demokraten anerkannt werden,
während die gesamte übrige Bevölkerung
im voraus zu „ Nazisten " oder „ Pro¬
faschisten " gestempelt wird . Die bolsche¬
wistische Agitation nimmt im schwedi¬
schen Filmwesen immer mehr zu und
greift jetzt auch auf den Rundfunk über.

sischen Grenzgebietes sind zu Brenn¬
punkten der neuen Schlacht geworden . In
ihren Stößen über die Mosel , die zur
Bildung verschiedener Brückenköpfe führ¬
ten , sind die Amerikaner aus der ur¬
sprünglich auf das Rheintal zielenden öst¬
lichen Stoßrichtung nach Süden abgebogen
und versuchen offenbar , sich an die vom
Ruwerabschnitt her angreifenden Verbände
heranzukämpfen . Den Truppen der 7.
USA .-Armee gelangen an der Südflanke
Vorstöße bis an das deutsche Htrupt-
kampffeld , wo sie jedoch aufgefangen
wurden . Als Einzelansatzpunkte bezeich¬
nete das deutsche Oberkommando die
Räume von Forbach , westlich Bitsch und
westlich Hagenau . Die Stadt Hagenau
ging nach hartem Häuserkampfe verloren.

Das Ziel des Gegners ist es , durch die
Angriffsstöße gegen die untere und mitt¬
lere Mosel (Brückenköpfe wurden bei
Alken , Brodenbach , Müden und Karden
an der unteren Mosel und bei Uerzig
zwischen Bernkastel und Trarbach an der
mittleren Mosel erkämpft ) das Berggelände

des Hunsrücks zu erreichen , Kbblenz vom
Süden zu flankieren und von der neu¬
gewonnenen Front aus die Angriffsopera¬
tionen nach Süden in das Zentrum des
deutschen Frontbogens hinein zu entfalten,
wo sie offenbar mit den Stößen aus dem
Westen von der Ruwerfront und aus dem
Süden zusammenstoßen sollen , um die
deutsche Front aufzuspalten.

In Berliner militärischen Kreisen wird
das Ringen um den linksrheinischen Front¬
bogen als das Vorziei der großen Schlacht
um den Rhein betrachtet , die beiderseits
mit allen Mitteln vorbereitet wird , und
mit deren Beginn in Kürze zu rechnen
ist . Um die Bereitstellungen der deut¬
schen Artilleriebeobachtung zu entziehen,
vollführt der Gegner seine Truppen¬
konzentrationen am Niederrhein haupt¬
sächlich im Schutze künstlichen Nebels.
Er versuchte weiterhin den Brückenkopf
von Remagen nach Norden auszuweiten.
Während der letzten 24 Stunden gelang
ihm lediglich ein Einbruch nordöstlich
Honnef.

Neue Offensivvorbereitung der Sowjets
Die deutschen Flankenstellungen werden wieder hart berannt
-er. Berlin, 17. März (Berl . Schriftl .)

An der Ostfront ist insofern ein neues
Stadium zu beobachten , als die Sowjets
wieder im oberschlesischen Raum bei
Ratibor und beiderseits Grottkau zu Groß¬
angriffen angetreten sind . Nach anfäng¬
lichen ' Geländegewinnen geringeren Aus¬
maßes wurden sie an der Tiefe des deut¬
schen Hauptkampffeldes aufgefangen . Im
strategischen Zusammenhang mit diesen
Angriffen stehen die Durchbruchsversuche
der Sowjets im Schwarzwasser , die ohne
besondere Ergebnisse blieben . Diese Ope¬
rationen sind insgesamt gegen den deut¬
schen Frontbogen zwischen Oberschlesien
und der Slowakei , mit dem Mittelpunkt
Mährisch -Ostrau gerichtet und verfolgen
offenbar die gleiche strategische Absicht,
die den Kämpfen um die deutschen
Brückenköpfe im Ostseeraum zugrunde
liegt : das sowjetische Oberkommando
möchte auf jeden Fall über völlig ge-
sichterte Flanken verfügen , wenn es zu
dem erwarteten Stoß über die Oder nach
Westen ansetzt . So sind auch die ver¬
stärkten Angriffe gegen die deutschen
Verteidigungspositionen in Ostpreußen
und um Danzig -Gotenhafen zu verstehen.
Der Gegner möchte die deutschen Posi¬

tionen beseitigen , die sehr starke eigene
Kräfte fesseln . An der mittleren Oder hat
indessen der Angriffsdruck des Gegners
nachgelassen Lediglich bei Küstrin und
im Brückenkopf von Stettin ist eine
starke Kampftätigkeit zu beobachten , die
ebenfalls als Vorbereitung einer neuen
Offensivphase zu sehen ist , deren Be¬
ginn jedoch offenbar noch nicht so nahe
zu liegen scheint , wie das vor einigen
Tagen den Anschein hatte.

Deutsche Soldaten retteten
diese Schätze

Mailand, 17. März
Aus der Vatikanstadt meldet der anglo-

amerikanische Nachrichtendienst , daß in
den sixtinischen Bibliotheksräumen des
Vatikans eine Sammlung wertvoller Ur¬
kunden , 1 Pergamente und Schriften aus
dem frühen Mittelalter ausgestellt worden
sind . Es handele sich um die aus dem
Kloster Monte Cassino und anderen
wertvollen Bibliotheken nach dem Vatikan
gebrachten Schriften und Urkunden.

Deutsche Soldaten haben diese einzig¬
artigen , unschätzbaren Kulturwerte vor
den Luftgangstern gerettet!

{Eis. zum Sieq!
Von Oberbereichsleiter Kieckbusch

Es sind heute nicht nur die feind¬
lichen V/äffen , denen wir zu begegnen
haben . Je fanatischer unser Wider¬
stand bleibt und je häufiger eine
Feindoffensive nach der anderen auf¬
gefangen wird , desto mehr wird der
Feind seine Versuche wiederholen,
uns im Kreuzfeuer dei politischen
Parolen zu erledigen . Viele politische
Begriffe sind nur zeitweise gültig ; sie
mögen auch noch so alt scheinen . Sie
kommen , haben einen bestimmten
Wert , plötzlich ändern sie den In¬
halt und sind dann wertlos . Wehe der
politischen Schlafmütze , die den
Wechsel der Zeiten verträumte und
wertlos gewordene Münze dann noch
zum alten Kurs annimrpt . Man ver¬
spielt in der Politik damit nicht nur
sein Vermögen , sondern meist auch
sein Leben . Es ist an der Zeit , eine
öffentliche Warnung gegen den Um¬
lauf einer solchen von altersher wohl¬
beleumdeten , heute aber wertlos ge¬
wordene Münze auszugeben . Dieser
politische Begriff , dem die Gangster
P.oosevelt , Churchill und Stalin allen
Inhalt genommen haben , das ist : der
Friedenl

Früher war einmal der Frieden der
ausgesprochene Gegensatz zum Krieg.
War der Frieden erst einmal be¬
schworen , dann schwiegen die Waf¬
fen , und der Segen einer befriedeten
Zeit kam dem Sieger wie dem Besieg¬
ten in gleicher Weise zugute . Es ist
zwar dem Sieger stets besser gegan¬
gen als dem Besiegten . Im Rahmen
auferlegter und vereinbarter Lasten
blieb aber auch dem Besiegten die
Möglichkeit und das Recht , sein Le¬
ben von neuem aufzubauen . Diese
inzwischen historisch gewordene Vor¬
stellung vom Frieden hat in der Ge¬
schichte des Abendlandes damals ihre
letzte und uneingeschränkte Anwen¬
dung gefunden , als Deutschland 1871
seinen Frieden mit Frankreich machte.

Schon das Versailier Diktat barg in
sich den Plan , Deutschland nie wie¬
der — auch nicht im „Frieden " —
eine gesunde Neuordnung seiner
nationalen Existenz zu ermöglichen.
So klug die Maschen des Versailler-
Friedensbetruges auch gesponnen
waren , am Ende sahen sich die Be¬
trüger selbst darin gefangen , und dank
Adolf Hitler erstand Deutschland
trotzdem zu neuer Kraft . Der Weltjude
als betrogener Betrüger ging aber
von neuem ans Werk . Nicht nur,
daß er einen neuen Weltkrieg ent¬
fesselte . er gab diesem Krieg von
vornherein auch ein anderes Gesicht,
und die Zeiten des „Friedens " sind
von ihm ein für allemal aus der künf¬
tigen Weltgeschichte gestrichen — so¬
weit wenigstens ihr Lauf vom Willen
des Weltjudentums bestimmt werden
würde.

Was mit den Materialschlachten
des Weltkrieges nur ein Anfang und
mit den Sklavenketten des Versailier
Diktates nur ein Versuch war , das hat
inzwischen jüdischer Haß zu einem
System der Völkervernich¬
tung ausgeweitet , das den alttesta¬
mentarischen Blutdurst der Juden voll
befriedigen soll.

Frieden , das war einmal ein Gegen¬
satz zum Kriege . Für unsere Gegner
heißt „Frieden " einseitige Fortsetzung
des Krieges gegen die zur endgültigen
und restlosen Vernichtung bestimm¬
ten Völker ; und zu denen gehören
wir Deutschen nach den Worten des
Weltjudentums in allererster Linie.
Frieden , das war einmal eine politi¬
sche Münze , die einen ehrenhaften
Wert hatte , heute ist sie wertlos und

Das Geheimnis der erstaunlichen deutschen Kraft
Eine spanische Stimme

ep . Madrid , 17. März (Eig . Meld .)
In der Zeitung ,,Diaiio di Barcelona"

untersucht ein spanischer Auslandskorre¬
spondent „ das Geneimnis der deutschen
Widerstandskraft und betont vor allem,
daß alle jene schlechte Beobachter seien,
die sie als Mut der Verzweiflung be¬
trachten . Die erstaunlichen Leistungen
Deutschlands seien in folgenden Tat¬
sachen begründet:

1. in der Kraft und dem Erfolg der
nationalsozialistischen Weltanschauung;

2. in der Erkenntnis aus dem ersten
Weltkriege , daß die Heimatfront der West¬
mächte zusammengebrochen wäre , wenn
die deutsche Heimat noch ein paar
Wochen ausgehalten hätte;

3. in dein entscheidenden Einfluß der
heldenmütig und opferbereit aufgewach¬
senen nationalsozialistischen Jugend;

4 . in dem absoluten Vertrauen auf das
gute Recht der eigenen Sache und die
Schicksals volle Mission des Führers;

5. in dem Stolz auf die überlegenen
Leistungen des deutschen Volkes in der

Philosophie , Kunst , Wissenschaft und Or¬
ganisation — Leistungen , die andere Völ¬
ker in den Schatten stellen;

6. in dem felsenfesten Vertrauen auf
den deutschen Erfindergeist;

7. in der Ueberzeugung , daß die anglo-
amerikanischen Völker den Bolschewis¬
mus im Grunde ebenfalls ablehnen;

8. in dem felsenfesten Glauben , daß bald
die Stunde kommt , in der Deutschland
seinen Gegnern ein kriegsentscheidendes
Stalingrad bereiten wird.

Hier wird in wenigen markanten Sätzen
tatsächlich das „ Geheimnis " der uner¬
schütterlichen Zuversicht des deutschen
Volkes , das fest auf seine Kraft vertraut,
enthüllt.

Die Knechtung Italiens
rd. Bern, 17. März . (Eig . Meldg .)

Eine halbamtliche amerikanische Nach¬
richtenagentur gibt die Enthüllungen des
Herausgebers der USA .-Zeitschrift „Inter¬
national Law Review " über die bisher
ängstlich geheimgehaltenen Waffenstill¬

standsbedingungen für das damalige Ba-
doglio - und heutige Bonomi -Italien wieder,
Nach ihnen ist vorgesehen : Völlige Ent¬
waffnung Italiens , Bezahlung der den Alli¬
ierten entstandenen Besatzungskosten und
Verschickung von zwei Millionen italieni¬
scher Arbeiter in die alliierten Länder
(soll heißen nach der Sowjetunion ) . Von
seinem Kolonial - und sonstigem Besitz
soll nach den vorläufigen Bestimmungen
Italien die Inseln Pajitelleria und . Lampe-
dusa an England , die Insel Elba und einen
Streifen des piemontisischen Grenzgebie¬
tes an Frankreich , Istrien und Jugoslawien
und alle Inseln des Ägäischen Meeres an
Griechenland abtreten . Ferner heißt es:
Italien habe sich bezüglich Lybieris , Eri¬
treas und Italienisch -Somalilandes den Be¬
stimmungen einer künftigen Friedenskon¬
ferenz zu unterwerfen , also die Weg¬
nahme des Kolonialbesitzes anzuerkennen.
Darüber hinaus muß Italien die Unabhän¬
gigkeit Abessiniens anerkennen und , was
vielleicht am demütigendsten ist , Frank¬
reich und England Freihäfen in den ver¬
bleibenden Restteilen der italienischen
Halbinsel zur Verfügung stellen.



zum Betrugsmittel in der Hand politi¬scher Gangster geworden , die sich an¬ders nicht zu helfen wissen . Sollte
wirklich einmal aus der Hand un¬
serer Gegner der Friede im alten
Sinne völliger Waffenruhe auf die
Erde zurückkehren , dann würde das
nur in Form der Friedhofsruhe der
Fall sein , die über ermordeten und
geschändeten Menschen und über den
verwüsteten und zertretenen Gefilden
einstmals blühender Kulturlandschaf¬
ten einkehren würde , wenn der sinn¬
lose Haß Stalins und Roosevelts seine
Erfüllung gefunden hat . Wenn
Deutschland zu dem „Kartoffelacker"
zerstampft sein würde , von dem die
Elite des amerikanischen Judentums
schon vor Monaten sprach , dann
würde „Frieden " sein.

Man muß es dem deutschen Volke
und gerade seinen bestwilligstenMenschen heute immer wieder sagen:Unsere deutsche Friedensliebe ist
geblieben . Seit aber das Weltjuden¬tum durch England , in den USA . und
in der Sowjet -Union zur Weltmacht
gelangt ist , seitdem gibt es den Frie¬
den nicht mehr . Wer trotzdem daran
glaubt , dient einer Utopie , und wer
dennoch davon spricht , führt einen
Betrug im Schilde.

Wir Deutschen haben angesichtsdieser nicht mehr zu leugnenden Tat¬
sache an Stelle der alten , wertlosen
Friedensmünze eine neue geprägt , sie
heißt : „Sieg I"

Wir lassen uns nicht mit abge¬
droschenen Phrasen betrügen . Man
rede uns nicht von Aussichtslosig¬
keit . Es genügt , den bolschewisti¬
schen , britischen , kanadischen oder
gaullistischen Gefangenen der jüng¬
sten Kämpfe die Frage vorzulegen , ob
für sie ein Ansturm gegen die deut¬
sche Linie heute auch nur um ein
Geringes leichter und weniger ver¬
lustreich geworden ist , als in den
Jahren zuvor . Diese Gefangenenaus¬
sagen bestätigen besser als andere
Zeugnisse die ungebrochene und un¬
veränderte deutsche Widerstands¬
kraft . Der hohe Abnutzungsquotient
unserer Kämpfe zu Lasten des Ma¬
terials und der Nerven unserer Geg¬
ner ist auch dadurch nicht geringer
geworden , daß es dem Feinde vorerst
gelang , die Kämpfe auf deutschen
Boden zu verlegen.

Am Ende aber wissen wir — ob
Volkssturmmann oder Soldat , ob
Mann oder Frau , — daß ein zweisei¬
tiger Krieg auch im eigenen Lande
immer noch besser ist als ein einseiti¬
ger Krieg , selbst wenn er sich Frie¬
den nennen würde . Wir wissen dar¬
über hinaus , daß es für alle Zeiten
ehrenhaft bleibt , im Kriege das Letzte
geopfert zu haben , daß es aber einen
schmachvollen Untergang bedeutet,
sich in einem falschen Frieden alles
nehmen zu lassen : die Freiheit , das
Brot , die Ehre unserer Frauen und
das Leben unserer Männer und un¬
serer Kinder.

So steht heute das deutsche Volk
mit sturmbereiten Waffen in der Ar¬
beit und im Kampf . In seinem Herzen
aber lodert ein klarer Wille : Nicht
zum falschen Frieden — sondern
kämpfen bis zum Sieg!

Großangriffe im Osten und Westen aufgefangen
Kämpfe in Schlesien , vor Stettin , bei Danzig und in Ostpreußen , im Rhein -Mosel -Gebiet und in Lothringen

Fiihrerbauptqnartler , 16. März
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
In Ungarn wehrten unsere Truppen süd¬

westlich Siklos feindliche Angriffe ab.
Unsere Divisionen beiderseits des Platten¬
sees warfen zwischen unseren Stellungennoch zäh haltende Kräftegruppen des
Feindes zurück , festigten ihre neuen Ab¬
schnitte und behaupteten sie gegen zahl¬
reiche Gegenangriffe der Sowjets . Nörd¬
lich des Velence -Sees lebte die Aufklä¬
rungstätigkeit des Gegners auf . Am Ober¬
lauf des Gran , wo um die Bergwälderweiter verbissen gekämpft wird , brach¬
ten Jäger und Grenadiere in einzelnen
Abschnitten eingedrungenen Feind auf
dem Ostufer des Flusses zum Stehen.

Bei Schwarzwasser blieben die unter
verstärktem Panzereinsatz auch gestern
fortgesetzten Angriffe der Sowjets ohne
entscheidenden Erfolg . Gestern trat der
Feind auch nördlich Ratibor und beider¬
seits Grottkau nach starker Artillerievor¬
bereitung zum Großangriff an . Unsere
abwehrbereiten Truppen brachen in har¬
tem Kampf die Stoßkraft der Bolschewisten
und fingen die nachfolgenden Angriffs¬wellen In der Tiefe des Hauptkampffel¬des auf . Nach Abschuß zahlreicher Pan¬
zer traten unsere Truppen zu Gegenan¬
griffen an , die noch im Gange sind.

Vor Stettin ist der Kampf in voller
Schärfe neu entbrannt . Die mit Schwer¬
punkt gegen die Ostfront des Verteidi¬
gungsgürtels geführten Durchbruchsan¬
griffe sowjetischer Schützen - und Panzer¬
verbände wurden nach geringen Anfangs¬
erfolgen in wendigen Gegenstößen zum
Stehen gebracht und 59 Panzer dabei ver¬

nichtet . Die Besatzung von Kolberg hält
sich , von Seestreitkräften wirksam unter
stützt , in aufopferndem Kampf gegen den
Ansturm überlegener Kräfte der Bolsche¬
wisten

In Westpreußen verwehrten unsere Di¬
visionen in zäher Abwehr und wuchtigen
Gegenangriffen dem Gegner den beider¬
seits Quassendorf erstrebten Durchbruch
zur Danziger Bucht , wobei sie 67 Panzer
vernichteten.

Die in Ostpreußen kämpfenden Verbände
hielten dem starken Feinddruck zwischen
dem Raum südöstlich Braunsberg und dem
Haff südwestlich Königsberg in anhaltend
schweren Kämpfen stand , schlössen in Ge¬
genstößen einige Frontlücken und vereitel¬
ten so jeden entscheidenden Erfolg der
sowjetischen Angriffsarmeen . Von 200 an¬
greifenden Panzern wurden 146 abgeschos¬
sen . Unsere Jäger schössen in heftigen
Luftkämpfen 30 sowjetische Flugzeuge ab.
Durch Verbände der Flakartillerie der
Luftwaffe wurden gesteru 45 Panzer ver¬
nichtet , 7 davon mit der Panzerfaust.

An der Kurlandfront hält die Kampf¬
pause an.

Am Niederrhein versucht der Feind seine
Bewegungen zum Schutze gegen unser
Artilleriefeuer weiterhin durch starken
Einsatz künstlichen Nebels zu ver
schieiern.

Die starken Angriffe der amerikanischen
Divisionen aus dem Brückenkopf östlich
Remagen trafen auch gestern auf unseren
harten Widerstand und wurden nach er¬
bitterten Ortskämpfen zum Stehen ge¬
bracht . Nur im Abschnitt nordöstlich Hon¬
nef konnte der Feind tiefer in unser
Hauptkampffeld eindringen.

Judenknecht Bonomi läßt Mazze backen
Judenfeindliche Kundgebung en der hungernden Italiener

Bulgariens Bauern wehren sich
Stockholm , 17. März

Wegen der sogenannten Bodenreform
Bulgariens , die in Wahrheit die Enteig¬
nung der Bauern zugunsten der sowjeti¬
schen Kolchosenwirtschaft bedeutet , sind
Unruhen ausgebrochen . Bei blutigen Zu¬
sammenstößen kamen Bauern und Miliz¬
soldaten ums Leben.

rd . Mailand , 17. März (Eig . Meld .)
Anläßlich einer großen Sonderzuteilung

von Weizenmehl an die italienischen
Juden zur Mazzebäckerei für das israeli¬
tische Osterfest kam es in Italien , be¬
sonders in Rom , zu judenfeindlichen Re¬
aktionen seitens der hungernden Be¬
völkerung.

*

Mazze , die rituelle Osterspeise der
Juden , wird aus reinem ungesäuertem
Weizenmehl hergestellt . Man könnte sich
nun denken , daß der Jude , wenn er so
ehrlich , wie er vorgibt , bestrebt wäre,
sich in seine Wirtsvölker einzuordnen , in
Zeiten der Not ohne viel Aufhebens auf
sein Mazzegebäck verzichten würde.
Stattdessen aber erlebt man immer wie¬
der , daß dieses Volk , das sich in seiner
grenzenlosen Ueberheblichkeit als „ aus¬
erwähltes Volk " vorkommt , allenthalben
auch in schwersten Notgebieten an seiner
Mazze - Forderung festhält , und daß die
„ demokratischen " Staatslenker , die es ja
von Judas Gnaden sind , ohne Rücksicht
auf die hungernde Bevölkerung sich : be¬
eilen , den Juden gehorsam zu sein.

Im besetzten Italien herrscht die
Hungerseuche Der Draht meldet täglich
von neuem Elendskatastrophen . Dennoch
hat Bonomi , in dessen Bereich selbst ein
Stück Schwarzbrot zu den seltenen Kost¬
barkeiten gehört , auf Geheiß der Alliierten
den lieben Juden eine große Sonderzu¬
teilung von Weizenmehl für das isreali-
tische - Osterfest zugebilligt ! Man erinnert
sich des gleichen skandalösen Geschehens
in Marokko , wo man vor einem Jahre
anläßlich der jüdischen Feiertage in den
Städten für die Bewohner der Juden¬
viertel große Mengen feinsten Weizen¬
mehls zur Mazze -Herstellung austeilte,
während der nichtjüdischen Bevölkerung
Marokkos das Backen von Weizenbrot
auch für Kinder und Kranke verboten
war ! Ganz abgesehen davon , daß es dieser
auch gar nicht möglich war , Weizenmehl
zu erhalten!

Auch in jenem Weltkriegs -Deutschland,
in dem noch die Juden herrschten , gibt
es für dieses Mazze -Privileg eine Paral¬
lele . Nicht allein , daß damals den Juden
reine Butter zugeteilt wurde , während der
übrigen Bevölkerung nicht einmal das

ihr zustehende Quantum an Margarine ge¬
geben werden konnte . Zu jüdischen
Feiertagen ereignete es sich immer wie¬
der , daß in vielen Städten , besonders einer
großen Mazzebäckerei in Filehne , Tau¬
sende von Zentnern feinsten Weizenmehls
freigegeben wurde . Wer das sandschwarze
Kriegsbrot in Erinnerung behalten hat , mit
dem sich das deutsche Volk damals be¬
gnügen mußte , der kennt auch noch die
Erbitterung , die — wie heute im besetzten
Italien — damals im deutschen Volk durch
eine solche gemeine Bevorzugung der
Juden ausgelöst wurde . Er erkennt aber
auch , daß neben vielem anderen das jü¬dische Mazze -Privileg , das an die Magen¬
frage der hungernden Völker rührt , her¬
vorragend geeignet ist , die Juden -Dämme¬
rung nicht nur in Europa zu fördern.

Im Mosel -Rhein -Dreieck zwischen Ko¬
blenz und Simmern sind heftige Kämpfemit vordringenden amerikanischen Panzer¬
spitzen im Gange . Auch die Kämpfe hn
Osburger und Schwarzwälder Hochwald
dauern an.

In der neu entbrannten Abwehrschlacht
in Nordost -Lothringen drückten Verbände
der 7. amerikanischen Armee , nachdem
sie in zahlreichen Abschnitten zu
nächst blutig abgeschlagen waren , unsere
Stellungen im Abschnitt •von Forbach
auf das unmittelbare Vorfeld der West¬
befestigungen zurück . Westlich Bitsch
wurden ihre Angriffe trotz fünfmaligen
Ansatzes zerschlagen und dabei von un¬
seren Truppen 167 Gefangene eingebracht.

Westlich Hagenau , dessen Nordteil nach
schweren HäuserkämpfeD verlorenging,
gelangen den Amerikanern einige Ein¬
brüche , um die noch gekämpft wird . Oest-
lich der Stadt brachen die angreifenden
Verbände in unserem Feuer zusammen.

Aus Italien wird ein vergeblicher feind¬
licher Vorstoß am Monte Belvedere ge¬
meldet.

Amerikanische Bomberverbände führten
am Tage Angriffe gegen den Großraum
von Wien und die Randgebiete von Ber¬
lin . Orte im rheinisch -westfälischen Gebiet
waren das Ziel britischer Kampfflugzeuge.
Durch die feindliche Lufttätigkeit in der
Nacht wurden besonders Hagen und der
Raum von Hannover betroffen . Nacht¬
jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
brachten 36 meist viermotorige Bomber
zum Absturz.

Sowjets verloren
Uber 500000 Mann

Berlin , 17. März
Seit einem halben Jahr wird jetzt nach

dem Verrat und Zusammenbrach Rumä¬
niens in Ungarn gekämpft . Als wichtiges
Ergebnis des Ringens zwischen den Kar¬
pathen und der Donau ist der außerordent¬
liche Kräfteverschleiß auf sowjetischer Seite
zu werten . In den folgenden Zahlen spie¬
geln sich nicht nur die Bedeutung und
der Umfang jener Kämpfe wieder , sondern
auch ihre außerordentliche Härte . Von
September 1944 bis Ende Februar 1945
verloren die Sowjets und ihre rumäni¬
schen Hilfstruppen in Ungarn weit über
eine halbe Million Mann , davon mehr als
45 000 Gefangene , mindestens 130 000 Tote
und 400 000 Verwundete . Auch die Ver¬
luste an Waffen und Kriegsgerät sind
sehr hoch . Sie betragen über 5400 Panzer,
Sturmgeschütze und andere gepanzerte
Fahrzeuge , rund 2700 Feldhaubitzen und
Flak -Geschütze aller Kaliber , etwa 4800
Panzer -Abwehrkanonen , mehr als 13 000
Granatwerfer , Panzerbüchsen und Ma¬
schinenwaffen , nahezu 20 000 Fahrzeuge.

Finnland tanzt au! dem Vulkan
Vergnügungstaumel als Begleiterscheinung der Verzweiflungsstimmung

Stockholm , 17. März (Eig . Meld .)
Deutliche sittliche Veifällsefscheiriurigen

machen ' sich jetzt in dem vom ,,Nazijochbefreiten "
, in Wirklichkeit an das Welt¬

judentum und den Weltbolschewismus aus¬
gelieferten FifinlanÜ ^beitierkhcLr . Unter die¬
sem Vorzeichen steht seine Reichstags¬
wahl , von der Moskau ja schon gesagthat , daß sie durchaus eine außenpolitische
Angelegenheit werden könnte , wenn nicht
die Kandidaten gewählt werden , die dem
Kreml genehm sind , also die bolschewisti¬
schen Parteigänger . Dabei ist es inter¬
essant , daß sich die Moskauer Funktio¬
näre für diese Wahl den sittlichen Verfall
Finnlands zunutze machen.

Neben Plakaten in grellen schreienden
Farben , die die Finnen narkotisieren sol¬
len , werden Wahlveranstaltungen mit Bäl¬
len aufgezogen , deren besondere Attrak¬
tionen ,,dunkle Kußpausen " sind . Im
Taumel der Vergnügungen , in denen es
Konfetti und Papierschlangen regnet , jagensich die mit Narrenpapiermützen versehe¬
nen Finnen in den Vulkan , aus dem als
glühende Lavamasse der Gesetzentwurf
ausbrechen wird , mit dem die Einsetzungvon Terrorgerichten in Finnland sanktio¬
niert werden soll . Den Hunger und die

Arbeitslosigkeit hart , Moskau - flicht , | be¬
seitigt , es denkt auch gar nicht daran,aber es hat Finnland den Rausch gebracht,hinter dem die grauenhafte Fratze des
Vplksmordes grinst , Schaudernd denken
wir noch an das Chaos zurück , das sich
1918 mit der Novemberrevolte vor dem
deutschen Volk auftat . Mit Entsetzen er¬
innern wir uns des moralischen und sitt¬
lichen Verfalls , der vom Judentum noch
gefördert und geschürt wurde , um so
leichter seine Perversitäten und seine Gier,
über den deutschen Michel herrschen zu
können , zu befriedigen.

Auch in Rom hat man , als die Aliier-
ten einzogen , auf den Straßen getanzt,hat sich wie die Verrückten benommen,
als ob dadurch der ewige Weltfriede aus¬
gebrochen wäre . Heute sind diese Straßen
von hungernden und frierenden Römern
und Süditalienern gefüllt , gegen deren
Randalieren und Akte der Notwehr eines
gequälten und ausgeplünderten Volkes
anglo -amerikanische Panzer aufgeboten
werden müssen , um den RegierungschefBonomi vor seinen eigenen Landsleuten zu
schützen . Aber auch hier lauert im Hinter¬
grunde Moskau , das schon offen seinen
Rücktritt fordert.

Neue Ritterkreuzträger
Führerhauptquartier , 16. März

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant
Rudolf S p e r 1 , Oberst Eberhard Schöp¬
fer , Major Walter Kopp , Hauptmann
Friedrich -August von Michael , Leut¬
nant Karl Dörmann , Oberwachtmeister
Arthur L ü h r , Generalleutnant Kurt
Pflieger , Oberstleutnant Paul Krä¬
mer , Hauptmann Ewald Klüser,
Hauptmann Alfred H a r d e n , Leutnant
d. R. Alois Stephan , Oberfeldwebel
Hans K 1 a m m e c k , Stabsobergefreiten
Georg Rudenrieth.

Der leere Frühstückstisch
rd . Berlin , 17. März

Die Engländer , die Mitschuldigen am
Elend Europas , sind auf den Einfall ge¬
kommen , durch eine ,.symbolische Aktion"
ihre Schuld an der Not in den besetzten
Gebieten wegzuleugnen . Damen der Lon¬
doner „ Gesellschaft " hatten die Vertreter
der englischen und der Auslandspresse
zu einem - Frühstück ohne Essen gebeten,
um damit offenbar den Völkern des Fest¬
landes zu bedeuten , daß man auch ohne
lästige Ansprüche an die Ernährung (und
an Tonnage ) weiterleben könne . Die eng¬
lischen Plutokraten und Pressevertreter,
durchweg in recht gutem Futterstand —
sie sind ja in den Luxusrestaurants und
auf der Schwarzen Börse zu Hause ! —
versammelten sich also in einem bekann¬
ten Schlemmerhotel um einen Tisch , der
mit Blumen und Silber geschmückt war.
Die Veranstalter unterstrichen , es handele
sich um eine symbolische Sympathieaktion
zugunsten einer „ größeren Hilfe " für die
besetzten Gebiete Europas.

Die von den Engländern und Amerika¬
nern heimgesuchten Länder werden in
ihrem Hunger und Unglück sicher einen
außerordentlichen Trost darin finden , daß
eine Versammlung englischer Kriegsge¬
winnler sich „ symbolisch " um einen
leeren Tisch zusammenfand . Sie selbst
stehen ja täglich vor einem leeren
Tisch!

Die Exil-Polen und San Francisko
Stockholm , 17. März

Der polnische Emigrantenausschuß in
London gab am Donnerstag den Text einer
Note aus , die der britischen , amerikani¬
schen und Tschungking -Regierung ( I) über¬
reicht worden ist , und in der es heißt,
„ die polnische Regierung als einzige ge¬
setzmäßige und unabhängige Vertretung
des polnischen Staates " bestehe auf
ihrem unbestreitbaren Recht , an der Welt¬
sicherheitskonferenz in San Francisko teil¬
zunehmen . Sie lege feierlichen Protest
ein gegen ihre Uebergehung bei den Ein¬
ladungen.

Die Deportationen in Polen
Bern , 17. März

„Exchange Telegraph " berichtet aus
London : „ Polnische Regierungskreise ver¬
öffentlichen immer wieder Berichte über
Massenverhaftungen und Deportationen.In einem dieser Berichte hieß es , daß die
Sowjets dreimal so viel Ackerbauprodukte
beschlagnahmten wie die Deutschen . An¬
dere Meldungen sprechen von schweren
sowjetischen Ausschreitungen . Polen , die
die Londoner Regierung anerkennen , wer¬
den als Saboteure und Deserteure be¬
handelt .'

Rumäniens Freiheitskämpfer
Berlin , 17. März

Bei einem Spähtruppunternehmen an der
unteren Oder geriet der rumänische H»
Untersturmführer Dumitra P o p a mit sei¬
ner Gruppe in einen sowjetischen Angriff.
Der Untersturmführer ging mit seinen
Männern sofort in Stellung und nahm die
Bolschewisten aus der Flanke unter Feuer.
Dabei schoß er mit seinem Maschinenge¬
wehr die Bedienung von zwei sowjeti¬schen Geschützen zusammen und trug da¬
durch dazu bei , daß der feindliche Angriff
vor Erreichen seines Zieles scheiterte . Am
nächsten Tag wiederholten die Bolsche¬
wisten ihren Durchbruchsversuch mit
Panzern . Der Untersturmführer warf die
begleitende Infanterie dreimal zurück,
dann setzte ein Volltreffer sein Maschi¬
nengewehr außer Gefecht . Er selbst fand
dabei den Heldentod.

Der Mann ohne
Am Weihnachtsabend hat er den Ster¬

benden in der Winterwüste einen beson¬
deren Stoß versetzt . Von den Eingesesse¬
nen weiß er , daß die deutschblütigen Ba¬
rone immer noch den Heiligen Abend auf
deutsche Art zu feiern pflegten und wohl
auch für das Hofgesinde einen Lichter¬
baum aufstellen ließen.

So strahlt in der Weihnachtsnacht plötz¬
lich eine der beschneiten Tannen . im
Glänze der Kerzen auf . Sie steht am Üfer
des zugefrorenen Sees , wo sich die Feld¬
wachen gegenüberliegen und ein weiter
Blick ins Land offen ist , so daß die Hun¬
gernden , die irgendwo aus der Dunkelheit
der Wälder mit brennenden Augen starren,
alles sehen müssen . Und wie der Baum
als Zeichen der göttlichen Liebe sein mil¬
des Licht in die Nacht schickt , klingt ein
Lied auf , das Krokus von den Bauern sin¬
gen läßt.

Da heißt es immer wieder am Ende je¬
der Strophe : „Und Friede den Menschen
auf Erden !' Krokus will , daß die Ver¬
folgten in dieser Nacht weinen.

In der ersten Woche des neuen Jahres
sind die Junker so weit , wie sie Krokus
haben will.

Eine Rotte völlig ausgemergelter , bär¬
tiger Gestalten überfällt eine Feldwache
an den Schilfseen , aber die Ueberrumpel-
ten kommen mit dem Leben davon . Bloß
auf alles Eßbare stürzen die Männer gleich
ausgehungerten Wölfen . Dann gibt einer
von ihnen , ein blonder Hüne , den gebeugt
und knorrig vor Alter niemand mehr als
den Baron Rövern erkennt , ein Schreiben
ab , das er sofort an Krokus zu bestellen
befiehlt.

Der Botenreiter , der den Brief über¬
bringt , trdifft zufällig auf der Treppe den
eben zurückgekehrten Jefim und übergibt
ihm das Schreiben , ohne daß irgendwer
es bemerkt.

Jefim reißt den Umschlag auf und liest.
Seine Augen werden groß und unruhig,
wie er die wenigen Zeilen sieht . Zweimal
muß er lesen , was hier steht . ,,Wir gra-
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0 ^ 7 Nachdrucksrecht nur durch

Prometheus -Veriaa , Dr. Eichacker,Gröbenzell bei München
tulieren Ihnen !" heißt es , „ Sie sind ein
Stück weiter gekommen . Halten Sie also
drei Mehlsäcke und eineinhalb Schweine
bereit , denn mehr Rövern gibt es nicht.
Dann lassen Sie uns wissen , wo wir den
Tausch vornehmen können . Wir hoffen,
daß Sie wenigstens zu Ihrem Worte stehen
und den Preis bezahlen . Baron v . R."

Jefim schickt den Boten zurück und
steckt den Brief ein . Er hat die feste
Absicht , ihn niemals in die Hände des
Jünglings Krokus gelangen zu lassen.
Denn er vermag nicht länger dem Sterben
der Barone zuzusehen . Er selber wird zu
den Junkern als Unterhändler reiten und
ihnen die Augen öffnen.

So klug ist er noch , daß er mit Krokus
und Katja über sein Vorhaben spricht.
„ Ich werde sie zur Uebergabe auffordern " ,
sagt er . „ Wir müssen ins Reine kommen.
Es kann nicht ewig so fortgehen !"

Krokus zischt höhnisch . „ Sie scheinen
auf einmal besorgt um die Liquidierung
der Junker ? Bis heute haben Sie alle
Mühe mir überlassen !"

Jefim antwortet nicht . Aber auch Katja
nimmt gegen ihn Stellung . „Warum ver¬
handeln ?" fragt sie , „ so oder so : die
Junker werden hängen . Ob sie sich nun
ergeben oder ob sie der Hunger aus ihren
Schlupfwinkeln treibt Wir können zu Ra-
welot darauf warten , wir haben genug zu
essen , und auch die Kälte trifft uns nicht ."

Krokus stimmt zu . Er will gar keine
Friedensangebote machen , er denkt bloß
daran , zu vermürben und den Gegner , der
im Vertrauen auf die Friedensschalmei
die Waffen aus der Hand legt , zu ver¬
nichten.

Aber Jefim bekommt sein hartes Ge¬
sicht . Eckig schiebt er den Unterkiefer
vor , seine stahlblauen Augen blitzen.
„Zum Teufel !" schreit er , „hier bestimme
immer noch ich allein ! Wenn sie sich
ergeben , so wird auch für die alten Her¬
ren ein Platz sein ! Ich werde dafür sor¬
gen !"

Katja und Krokus sehen sich über¬

rascht an . So haben sie Jefim noch nicht
kennengelernt . Weiß er nicht , wie sehr
ihm das schaden muß ? Erkennter die
Waffe nicht , die er seinen Feinden damit
in die Hände gibt ? Was bestimmt diesen
Mann , der wie aus Stahl und Marmor
schien , plötzlich so unberechenbar zu
handeln?

Krokus lächelt hämisch . Er blinzelt fast
ungläubig aus schiefen Augenwinkeln auf
Jefim . „ Nun ja " , zuckt er die Achseln,
„wenn Sie meinen ? Reiten Sie mit meinem
Segen , Jefim , und bestellen Sie Grüße von
Krokus !" —

Man kann quer über den Sumpfseereiten , die Kälte der letzten Januartagehat eine dicke Eisbrücke über die ver¬
borgenen Abgründe geschlagen . In dem
Schilfdickicht des anderen Ufers hat sich
der Schnee in hohen Wehen gefangen.

Jefim muß absteigen und Türk am
Zügel leiten . So trampelt er sich eine
Bahn durch die Schneemauern . Auch in
dem winterlichen Auwald geht es schlecht
voran , er muß sich jeden Schritt er¬
kämpfen.

Auf einmal treten zwei Männer hinter
einer Schneemauer hervor , und ihre
schußbereiten Gewehre lassen keinen
Zweifel , daß man sich ihnen zu erkennen
geben muß.

„Führt mich zum Lager !" ruft Jefim.
„ Ich bin als Unterhändler gekommen ."

Wortlos starren ihn die zwei Menschen
an . Sie stecken in gesteppten Jacken,
und dicke Wolltücher sind ihnen um Kopfund Hals geschlungen . Trotz der wuchern¬
den Barte erkennt man , wie eingefallen
ihre Gesichter sind.

Einer von ihnen deutet stumm auf eine
Spur , die tiefer in den Wald führt , und
geht dann langsam voraus . —

Das also ist das Flüchtlingslager der
Barone.

Wahllos verstreut inmitten eines lichten
Baumbestandes von Birken , Kiefern und
Erlen und am Rande eines großen Schilf¬
feldes gelegen , drängt sich eine Anzahl
Hütten in die windgeschützten Ecken von
Röhricht und Gestrüpp . Ursprünglich
mögen die Häuschen aus Holz und Schilf
gebaut worden sein , gegen die Kälte hat

man sie wohl mit dicken Schneedecken
ummauert . Auch für die Pferde — elende
und verfallene Klepper — sind primitive
Schuppen in dem schützenden Schilfwald
errichtet.

Man sieht vorerst fast keine Menschen.
Ein paar Männer fällen glashart gefrorenes
Holz , daß Jefim das Sägeblatt weit durch
den Wald singen hört . Von einer Hütte
zur anderen schleppt sich eine müde
Frau . Sie ist in schwarze Decken ein¬
gehüllt und eine Verkörperung der Sorge.

Am meisten aber trifft ihn ein Bild,
das er gerade vor sich sieht . Mitten über
den freien Platz gehen zwei kleine Kin¬
der ; das größere Mädchen führt ein Brü¬
derchen an der Hand . Dick eingemummt
sind die beiden , sie stapfen mit kleinen
Stiefelchen so tapfer und brav dahin , daß
es wie ein Lächeln inmitten der Trost¬
losigkeit ist , sie zu sehen.

Plötzlich strauchelt der Knirps und fällt
in den Schnee . Aber anstatt rasch wieder
aufzuspringen , wie Jefim es erwartet hatte,
bleibt das Kerlchen liegen , macht ein paarhilflose Bewegungen wie ein aus dem Nest
gestürztes Vogelküken und beginnt leise
zu schluchzen . Das Schwesterlein läßt
sich weinend neben ihm auf die Knie
nieder , nachdem es vergeblich versucht
hat , den Kleinen hochzflziehen , und blickt
mit verzweifelten Augen auf die beiden
Männer , die herankommen.

„ Aber warum stehst du denn nicht
auf ?" fragt Jefim , indem er sich zu dem
Knaben bückt . „ Hast du dir weh getan,
Söhnchen ?"

Er erschrickt über die unnatürlich
großen Augen der Kinder , die ihn voll
stummer Klage aus schmalen Gesichtern
anblicken ; er nimmt den Jungen auf den
Arm.

„ Merken Sie nicht " , stößt sein Begleiter
zwischen Zorn und Schmerz hervor , „ daß
die Kinder halb verhungert sind und vor
Schwäche umfallen ? Ja , herrlich weit habt
ihr es gebracht , ihr Roten ! Aber lebend
kriegt ihr uns doch nicht !"

Jefim senkt erschüttert den Kopf und
schweigt . Er bringt die zwei Kleinen bis
zu ihrer Hütte , in deren Halbdunkel er
-eine kranke Frau auf einem Lager von

Schilf liegen sieht . Auch hier wird nichts
mehr gesprochen , wortlos schreit die Klageaus allen Winkeln.

Und Jefim leert seine Satteltasche aus.Da sind Brot , Speck und ein paar ge¬kochte Eier , Auch eine Tafel Schokolade
findet sich und eine Flasche Schnaps . Das
alles stellt er in die Hütte , die Kinder,die Frau und sein Begleiter schauen ihm
atemlos zu.

„ Herr " , keucht dieser endlich , „das istbloß eine Hütte im Lager Noch aber leben
einhundertfünfzig Menschen im Moor , und
alle hungern wie diese !"

Jefim wendet sich achselzuckend mit
leeren Händen . —

Dann steht er seinem Vater gegenüber.
„ Jorik !" ruft der Baron und verbessert
sich sofort erschreckt , „Jefim ! Sie selber
kommen ?"

Der Student erkennt den alten Herrnfast nicht wieder . Tief stecken die flackern¬
den Augen in den Höhlen , die Backen¬
knochen springen eckig hervor , und das
bleiche Gesicht ist von , einem struppigenBart umrahmt . Das Haupthaar ist silbrig
geworden , es hängt in langen Strähnen
in den Nacken . Das also ist aus Baron
Jarl Birger zu Pleßnik geworden.Der Mann , der Jefim hergebracht hatte,ist gegangen , um die anderen Herren zu
holen . Für ein paar Augenblicke sind sie
allein.

Der Anblick seines Vaters ist wie ein
heißer Stahl in Jefims Brust gefahren;wiederum bricht eine Kette von seinem
Herzen , und eine neue Welle Lebens
quillt aus der Tiefe empor . Er hat die
Grenze seiner Möglichkeit erreicht , hier
endet alle Klugheit , das Herz allein
schreit auf

„ Vater "
, sagt er völlig erschüttert,

„.kannst du mir die Hand noch geben ?"
Baron Birger zieht ihn wortlos an seine
Brust.

Dann nahen Schritte . Sie treten aus¬
einander und finden kein Wort.

Die Hütte hat eine Feuerstelle , wo etwas
Glut ist , eine Wagenplane bedeckt das
Bett , und ein paar - rohgezimmerte Bänke
stehen an den Wänden.

(Fortsetzung folgt)



Flaksoldaten - Infanteristen Ä 'ffi Piäi sd,' ta
PK . Die in hartem Erdeinsatz stehende

Flakartillerie der Luftwaffe bildet im
Osten oftmals die Seele des Widerstandes.
Sie wehrt mit ihren leichten und schwe
ren Geschützen Infanterie - und Panzer¬
angriffe ab und bereinigt durch infante¬
ristische Gegenstöße der Flaksoldaten
Einbrüche des Feindes . So wurde eine
kleine Orlschaft von der dritten Batterie
einer Flakabteilung mit infanteristischer
Mitwirkung gegen starke sowjetische An
griffe mit Panzern und aufgesessener In
fanterie verteidigt und der Einbruch des
Feindes bis in den Ort hinein durch kraft¬
volle Gegenstöße vereitelt.

Vom Abteilungsgefechtsstand fuhr ein
Personenkraftwagen mi '. dem Adjutanten,
• em Oberarzt und einem Waffenwacht¬
meister auf der noch als offen gemeldeten
Straße zur dritten Batterie . Der Adju¬
tant , der Einsatzfragen besprechen soll,
blickt auf die Weite rechts und links der
Straße . Ob es gelingen wird , die Ort¬
schaft mit den schwachen Kräften gegen
den starken Feind zu halten ? Da stockt
ihm plötzlich der Atem . Auf der Anhöhe
vor ihm stehen sechs — sieben — acht
Panzer des Feindes , keine 250 Meter von
der Straße entfernt , dazu noch Infanterie.
Vollgas ! Es ist die einzige Chance , die
Sekunde der Ueberraschung auszunutzeri.
Der Wagen schießt in wilder Fahrt dahin
Plötzlich bellt ein Maschinengewehr , dann
ein zweites . Der Adjutant hält das
Steuerrad mit fest . Wenn nur der Fahrer
nicht getroffen wird ! Da stöhnt hinten
im Wagen der Wachtmeister auf . Der
Adjutant wendet sich für Sekunden um.
Der Kopf des Oberarztes hängt reglos
herab . Totl Der Wachtmeister neben ihm
gibt noch Lebenszeichen . Plötzlich hat
es auch den Fahrer erwischt . Aber er
kann das Fahrzeug noch weitersteuern.
Eine Fahrt um das Leben . Endlich hören
die Maschinengewehre zu hämmern auf.
Seltsame jähe Ruhe!

Die Ortschaft ist also eingeschlossen.
Als einziger ist der Adjutant noch un¬
verwundet . Nun steht er mit bei einem
der geschickt getarnten Flakgeschütze . Im
Hofe eines Bauernhauses steht es auf¬
geprotzt und bereits an die Zugmaschine
angehängt . 250 Meter entfernt liegen die
Sowjets in einer Häusergruppe . Aber die
ahnen nicht die Nähe der wirksamen
Waffe . In den Erdlöchern vor dem Ge¬
höft liegen Infanteristen . Sonst sieht man
kein Leben an dieser Stelle des Ortes.

Kurz nach Mittag rollen die Sowjets mit
zwei Panzern vor . In schneller Fahrt

nähern sie sich einer Häusergruppe zur
Rechten , die bereits vom Feinde besetzt
ist . Unteroffizier K., der Geschützführer,
wartet auf eine günstige Schußentfernung
Dann geht das Hoftor auf . Blitzschnell
wirbeln die Männer die Kurbeln herum.
Langsam wandert das Rohr des schweren
Flakgeschützes mit dem schnellfahrenden
ersten Panzer mit . Dann ein kurzes Auf¬
blitzen , berstendes Krachen . Leise zittert
das schwere Geschütz auf dem Fahr¬
gestell . Der Feindpanzer brennt . Die Flak¬

schwere Flakgeschütz unter Feuer . Aber
sie wagen sich i» cht weiter vor.

Abends gelingt den Sowjets östlich der
Geschützstellung ein Einbruch bis in den
Ort hinein . Die Lage ist kritisch . Der
Feind steht fast im Rücken der Stellung,
Da treten die Flakartilleristen gemeinsam
mit Infanteristen zum Gegenstoß an
Hauptfeldwebel , Koch , Batterieschreiber
und Putzer , alle sind dabei , und der Ernst
der Lage verdoppelt ihre Einsatzfreudig¬
keit . Mit Maschinengewehren und Ma,

Deichspruch
Und steigt die Flut, die unser Land anrennt,
verflucht -, wer nicht die Losung kennt:
Und will Verrat den eignen Deich durchstechen,
stemmt euch dagegen , laßt den Damm nicht brechen!
Den Spaten her, ihr Jungen und ihr Alten!
Das Volk steht auf. Der Deich wird halten.

Soldaten strahlen . Wieder ein Abschuß,
der zwölfte , den die dritte Batterie in
wenigen Tagen erzielte . Dazu kommen
noch drei außer Gefecht gesetzte Panzer
und zwei vernichtete Panzerspähwagen.

Der Feind hat die Geschützstellung er¬
kannt . Plötzlich liegen das Gehöft und
die umliegenden Häuser unter einem
Hagel von Panzergranaten . Aus einer
Hinterhangstellung nehmen vier nur durch
ihre Kuppeln erkennbare Panzer das

Therese Schumann -Schütte

schinenpistolen , mit Karabinern und Hand¬
granaten werden die Sowjets wieder aiis
dem Ort geworfen . Die wenigen Männer
kämpfen , als ginge es um ihr eigenes
Heimatdorf , Sie warfen den Feind weit
zurück und schafften dem schweren Flak¬
geschütz Luft , das in immer neuen Stel¬
lungen den Ort verteidigt , so daß die
Sowjets auch an dieser Stelle vergeblich
versucht hatten , die deutsche Front zu
durchbrechen . Kriegsberichter EUerbrok

Marine -Grenadiere vor St . Nazaire
PK . Festung St . Nazaire , Ende Februar

Es war in den schweren Augusttagen
des vergangenen Jahres als die Vorposten-
und Minensuchboote ihre letzten harten
Seegefechte im Küstenvorfeld der franzö¬
sischen Atlantikküste durchstanden Kurze
Zeit darauf kam dann an die Boote der
Befehl zur Außerdienststellung , denn die
Festung brauchte Soldaten für ihren Ver¬
teidigungskampf nach der Landseite , der
damals über ihr Schicksal zu entscheiden
schien . So wurden in unermüdlicher , die
ganze Nacht hindurch währender Arbeit,
Kanonen und Munition von Bord ge¬
bracht . Dann aber kam das Schwerste,
der Abschied vom Schiff . „ Besatzung

Unser tapferes Herz
Zweihundert rückgeführte Jungens aus

dem Osten saßen um mich und ich er¬
zählte ihnen von unserer norddeutschen
Heimat . Ihre Gesichter waren um mich
wie ein Wald von jungen Bäumen in ihrer
herben Reinheit . Ich wußte nicht viel von
ihnen . Wußte nur , daß sie gekommen
waren ohne jede Habe , herausgerissen
aus ihrem Elternhaus , daß sie zum größ¬
ten Teil bereits im Einsatz standen , daß
manche von ihnen verwundet und ausge¬
zeichnet wurden . In einem Lager erwarte¬
ten sie ihren neuen Einsatz.

Ich erzählte ihnen von Niederdeutsch¬
land , vom Meer , von unserem Leben und
Kämpfen in unserer geliebten Stadt . Und
ich glaube wohl , daß wir uns verstanden,
wie deutsche Menschen sich leicht ver¬
stehen und finden , da die Liebe zur Hei¬
mat uns allen gemeinsam ist . Und doch
wurde diese Stunde der Zwiesprache nicht
das wesentliche Erlebnis dieses Tages.
Denn als ich mit ihrem Führer und Be¬
treuer , einem Oberleutnant auf dem
Heimweg war , erfuhr ich mit Erschütte¬
rung , in welch hohem Maße diese von
Haus und Hof vertriebenen Jungen ihrer

Liebe zur Heimat Ausdruck verliehen
hatten.

Ich sagte es schon : Ohne jegliche Habe,
jäh hineingestoßen in das Grauen des
Krieges und ohne Gewißheit über das
Schicksal ihrer Eltern , kamen sie bei uns
an . Ein Teil von ihnen hatte wohl noch
eilig eingestecktes Geld bei sich , andere
besaßen nicht einmal das . Aber all diese
grausamen Dinge hatten ihre jungen See¬
len und Herzen der Gemeinschaft des
Handelns und des Dienens nicht entreißen
können . Vom ersten Tage an haftete ihnen
nichts von dem an , was an ein Geschla¬
gensein erinnerte . Nur ihren Standort
hatten sie gewechselt , nicht ihre Gesin¬
nung . Sie brannten auf ihren neuen Ein¬
satz , und als die einzige ihnen noch ver¬
bliebene Habe , das Geld , in einen Topf
geworfen wurde , um es gerecht an alle
zu verteilen , da stellten sie die gesam¬
melte Summe von rund zweitausend Mark
ihrem Oberleutnant aus freiem Entschluß
zum Bau eines Panzers zur Verfügung.

Als ich dies erfuhr , war es mir , als
habe ich unserem verarmten und gequäl¬
ten Volk mitten in sein tapferes , herr¬
liches und zu allem entschlossenes Herz
geblickt . Georg Büsiag

stillgestanden ! Drei Sieg -Heil auf Führer
und Heimat ! Hol nieder Flagge und
Wimpel !" Die Männer gingen von Bord —
an die Landfront von St . Nazaire , mit
ihnen die Flagge.

Kurz vor Weihnachten : Aus den
Schützengräben der Südfront von St . Na¬
zaire steigen deutsche Soldaten , und grei¬
fen weit über das sonnenhelle Feld hin¬
weg den Feind an . Sie stürmen , besetzen
Feindstellungen , nehmen Höhen und
Bunker , kämpfen mit ihren Kanonen , mit
MG . und Granatwerfer , und am Abend
des Tages sind 80 Quadratkilometer neu
gewonnen . Der General aber findet kein
besseres Lob für die alten Fahrensleute
als das Wort : „ Sie kämpfen wie beste
Infanterie !"

Zu Beginn dieses Jahres werden immer
mehr und mehr Marineangehörige aus der
inneren Festung herausgezogen und im
Landkampf eingesetzt . Da ist es bald not¬
wendig , die Einheiten nicht nur mit dem
Namen ihrer Führer zu bezeichnen . Unser
Seekommandant findet für diese neuen
Kämpfer die Bezeichnung „Marine -Grena¬
diere "

, ein Begriff , der verpflichtet . Alter,
harter Seemannsgeist des Unbedingten,
des Kämpfens an der Stelle , an der man
steht , paart sich nun schon seit langem
mit geschmeidigem Anpassungsvermögen
an Gelände und schnell wechselnde Ge¬
fechtssituationen.

Da steht heute als Posten in unserer
Front ein frischfröhlicher Junge und doch
schon uralter Minensucher . Aus seinem
an der Küste angelegten Bunker schaut
er ins Land hinein . Aber wenn er hinter
der Zwozentimeter hockt , dann mögen
seine Blicke wohl sehnsüchtig und weit
über das Meer gleiten , das mit immer
lockendem Ruf zu seinen Füßen brandet.
Denn einmal , wenn die stolze Zeit ihrer
Bewährung als Marinegrenadiere vorüber
ist , wollen sie alle wieder die Flagge am
Mast hissen,

Kriegsberichter Herbert Sprang

Otto Brües Hühnerbein und Sokrates
Wer in Athen die Stätte sucht , an der,

vom Geiste des Sokrates verwandelt , dei
große Plato seine Akademie errichtete,
findet am Rande der Vorstadt ein ver¬
trocknetes Flußbett und krünkelige Oliven
Aber der Weg des Lehrers in das Herz
des Schülers , bei bekannten Dingen an¬
zuknüpfen und aus ihnen die unbekannten
sich entwickeln und sie finden zu lassen,
ist heute noch nicht zu Ende gegangen,
ein allgemeingültiges Erbe des Plato und
allbekannt als die sokratische Methode.

Der alte Professor Hühnerbein , den wir
nur als einen häßlichen Glatzkopf kann¬
ten , als einen Mann mit fast verwachsener
Schulter und mit gar krummem Fußgesteil
— dieser äußerlich so ganz ungriechische
Lehrer erschloß uns den Weg in das
Dickicht der griechischen Grammatik . Da¬
bei war ihm die sokratische Methode , von
der er zu schwärmen pflegte , sein ein
und alles . . . aber auch andere Dinge.
Lebensweisheit vor allem , predigte er auf
diese ihm wohlvertrautv : Art . Daß Ueber-
mut selten gut tue , Müßiggang aller Laster
Anfang sei , unrecht Gut nicht gedeihe,
Hochmut vor dem Fall komme und böser
Streit nicht weit führe — das alles kleidete
er , gleichviel wie , in eine Fabel und ließ
es uns ertasten und erraten — wehe,
wenn wir nicht selbst dahinterkamen.
Folgen wir ihm und zeigen wir , wie er
das machte!

Die Sonne brütete über dem Platanen¬
hof des Gymnasiums , die Stunde war
schon eingeklingelt , Paul und Herbert
aber , jeder für sich ein braver Kerl,
fochten einen Kampf aus , der schon
— lang war es her , oder schien 's doch ! —
in der Sextanerzeit wurzelte . Nun strit¬
ten sie miteinander , weit heftiger , als das
unter Schülern und um der Klasseneinig¬
keit willen gut war ; doch das ist eine
Geschichte für sich , und sie gehört nicht
hierher . Hierher nur das Ende oder viel¬
mehr die gewaltsame Unterbrechung des
Kampfes . Hühnerbein erschien plötzlich
auf der Schwelle , riß die beiden Hähne
auseinander , verteilte mit kräftiger Hand
Ohrfeige um Ohrfeige und forderte Ruhe

ich sehe noch , wie seine Hände , durch
die Hilfe des seitlich vorgelegten Dau¬
mens , etwas Hakenförmiges hatten und
wie sich die Rechte dann auch nicht
anders ansah , als der Federhalter darin
lag . . . der Schicksalsstift , der nun die
Kunde von dem Kampf in das Klassen¬
buch eintrug . ®

So stürmisch begann die Stunde , so
stürmisch floß sie weiter , durch die Wel¬
lentäler und Wellenhöhen jener griechi¬
schen Grammatik , die zum Leidwesen des
Schülers außer dem Aktivum und Passi-
vum überflüssigerweise noch ein Dutzend

n Nebenflüßchen und Rinnsalen hat,
die die deutsche Sprache nicht besitzt.
Erst gegen Ende der Stunde sänft .ete sich
der Wellenschlag , und Hühnerbein holte
zu einer seiner Fabeln aus , durch die er
uns in sokratischer Methode das Seine zu
sagen beliebte.

,,Ging ich da gestern nachmittag " , so
begann der Platoniker , ,,mit meinem treff¬

lichen Kollegen , dem Herrn Professor
Weinschenk , hinaus auf das Kampener
Feld ."

Es war die Zeit , in der die Knaben die
Drachen steigen lassen , und somit der
Beginn der Erzählung durchaus angetan,
noch Untersekundaner zu fesseln.

„Nach etwa zehn Minuten "
, so fuhr In

seiner Rede der Lehrer fort , „hörten wir
über uns einen Vogel singen ." Einen
Vogel , jenun , das spricht man wie ein
,,F " und schreibt man mit einem „ V " .
Tausend gegen eins zu wetten , nein, eine
Wette wäre hier unsittlich , daß Hühner¬
bein Vögel mit einem V schrieb und nicht
mit einem F — aber er sprach dieses V
wie ein W . Und so tat er auch mit jedem
F . . . „ hörten wir einen Vogel singen " —-
was uns , um dieses W 's willen , einen
großen Spaß bereitete . Der ging nun
weiter : „Hören Sie , mein lieber Kollege "

,
sagte da der Professor Weinschenk zu
mir , „ die Lerche , die da tiriliert ?"

„ Ich blickte nach oben und sagte : Mein
lieber Kollege , sagte ich , das lat keine
Lerche , die da tiriliert , das ist eftne ganz
gewöhnliche Mosch !"

Nun , die Mösch ist am Niederrhein ein
Spatz , und ein Spatz tiriliert nicht , son¬
dern schilpt — wo hatten die Herren
ihre Ohren ! Doch hören wir weiter auf
unseren trefflichen Gräzisten.

„ O nein " , entgegnete mir da mein lieber
Kollege , der Herr Professor Weinschenk,
„ Sie befinden sich da , leider , in einem
Irrtum — denn es ist eine Lerche , die da
tiriliert !"

„Ich bin nicht rechthaberisch " , gab ich
meinem hochgeschätzten Amtsbruder zur
Antwort , „ aber das ist doch keine Lerche,
sondern eine ganz gewöhnliche Mösch ."

So stritten wir , Weinschenk und ich,
eine Weile miteinander und konnten uns
nicht einigen ; und da beschlossen wir
denn , einen Wachmann zu holen ."

„ Wachmann ", sagte Hühnerbein , Fach¬
mann meinte er , und der Fachmann , den
sie holten . . .

„Der Wachmann , an den wir sogleich
dachten , war der erste Naturwissenschaft¬
ler unserer Anstalt , unser hervorragender
Kollege Professor und Doktor honoris
causa der Alma Mater in Bonn , Johannes
Kerkenbrink — Kerkenbrink kam , ging mit
uns hinaus aufs Kampener Feld , und wie
wir dort ankamen , wo wir uns gestritten
hatten , man soll es nicht glauben — da
war der Wogel wort !"

Fort war der Vogel , fort ,
' orten es

mit Erstaunen , und kaum h r dieses
Faktum ermessen , als s ait vor¬
gestipptem Zeigefinger , dei ,sor Hüh¬
nerbein auf Paul und Herbert , die beiden
Kampfhähne , zustürmte und sie fragte:

„ Was lehrt euch dieses Geschehnis?
Ihr wißt es nicht ? Nun , gerade ihr müßtet
es jetzt wissen ! So höret denn : Böser
Streit führt nicht weit !"

Das ist die sokratische Methode!

Heiliger , eigener , deutscher Boden
Die seelische Wandlung des Soldaten

Von unsichtbaren Dingen / £ Th.äS <
H«aring,Tübingen

In den Monaten , die mich ein Kommando
nach Prag führte , war es unter dem vielen,
womit uns diese wunderschöne deutsche
Stadt gefangennimmt , vor allem auch eines,
was mir immer wieder tiefen Eindruck
machte und oftmals zu denken gab , die
merkwürdige Tatsache , wie vieles gerade
vom Allerschönsten in ihr — an male¬
rischen Winkeln , Bildwerken , Bauten —
sich dem Auge nicht aufdrängt , sondern
zunächst eher versteckt und oft sogar
geradezu mit einiger Mühe gesucht werden
muß . Da ist etwa die Theynkirche am
Altstädter Ring , die unmittelbar an diesem
großen und freien Platze liegt , aber so,
daß ihre herrliche Fassade zum großen
Teil hinter einem davorstehenden Quer¬
gebäude — übrigens einem solchen von
ebenfalls schönsten Ausmaßen und nicht
etwa erst einer Verschandelung späterer
Zeit — sich versteckt und so nur von dem
hinter diesem Versteck Gehenden , aus
engem Räume , wirklich bewundert werden
kann . Und selbst bei dem Dome von St.
Veit auf dem Hradschin droben ist ' s nicht
viel anders , dessen Hauptfront sich erst
ganz zuletzt , wenn man die Höfe der
Kaiserburg durchschritten hat , aus näch¬
ster und engster Nähe dem Beschauer zu
sehen gibt ; während vorher nur die Spitzen
der Haupttürme über dem Querdach des
vorgelagerten Burgtlügelf hinauslugen.
Und wie viel mehr roch ist ' s auch im
kleinen so ! Zu wieviel Schönem dort kann
man erst durch verwinkelte Durchgänge
unter den Häusern hin gelangen ; so daß,
wer 's nicht schon weiß , es oft kaum An¬
den kann.

Mir fiel dabei auch wieder ein , wie ich
vor vielen Jahren einem Kollegen an
anderem Orte so manches Mal zugesehen
hatte , wenn er in Kirchen und Kathedralen
erst mit Leitern und auf verzwickten
verspektivischen Umwegen besonders
schöne Partien derselben , ja sogar be -.
sonders ausgesuchte Skulpturen , ornamen¬
taler oder gar figurlicher Art , sich mit
Tücke zugänglich machen mußte , um sie
für sein geplantes Werk photographieren
zu können ; Köstlichkeiten , die sich oft
so hoch oder abseits versteckten , daß sie
der normale Beschauer überhaupt nicht zu
Gesicht bekommen konnte , so daß es oft
schien , als hätte der Meister , der sie
schuf , sie fast bewußt jedem anderen
menschlichen Auge verbergen wollen und
sie nur für sich selber oder , wie wir dann
wohl halb scherzhaft sagten , nur „ für
den lieben Gott " gemacht . Offenbar war es
ihm genug gewesen , sie nur einfach ge¬
schaffen zu haben und selbst von ihrem

Dasein zu wissen , d . h . sie vor dem eige¬
nen geistigen Auge jederzeit , wenn es ihn
gelüstete , wieder aufleben lassen zu kön¬
nen ; ja vielleicht sich sogar an dem from¬
men Gedanken zu erbauen , daß doch der
liebe Gott sie wenigstens schaue.

Kein Zweifel , diese damaligen Menschen
mußten weniger danach gefragt haben als
die von heute , ob die anderen , ja ob
überhaupt ein Mensch ihr Werk und seine
Schönheit anerkenne und bewundere oder
sie auch nur mit seinen leiblichen Augen
schauen könne ! Welch tiefe Bescheiden¬
heit in diesem Verzicht auf die Anerken¬
nung der anderen ; aber zugleich auch
welch ungemein gesteigertes Selbstbewußt¬
sein in dieser großartigen Unabhängigkeit
von derselben ! Welche fast unirdische
Losgelöstheit von der äußerlich sichtbaren
Welt ; aber auch welch unvergleichliche
innere Kraft auch der sinnlichen An¬
schauung , welche die Krücke der äußeren
Sichtbarkeit kaum mehr bedurfte!

Hinter diesen beiden gegensätzlichen und
fast unvereinbar scheinenden Haltungen
aber — Demut und Selbstbewußtheit , In¬
nerlichkeit und sinnliche Schöpferkraft —
stand für diese Menschen als gemein¬
samer Grund die unerschütterliche Gewiß¬
heit und der lebendige Glaube , unverlier¬
bar in einer göttlichen Macht mit Ich und
Werk zu beruhen , von Gott gewußt und
anerkannt zu sein , auch wenn niemand
sonst um das eigene Sein und Schaffen
wußte ; einer unsichtbaren , inneren Welt,
als innerstes Wesen und Kern auch dieser
geliebten , äußeren , sinnlich anschaulichen
Welt , schaffend anzugehören — auch wenn
deren äußere wechselnde Gestalt und das
eigene vergängliche Werk an ihr unsicht¬
bar wurde.

Wir leben heute in Tagen , wo , draußen
im Felde wie drinnen in der Heimat , un¬
endlich vieles Menschenwerk , auch wieder
ungesehen und ungewußt , allzu oft ohne
Lob oder Anerkennung der Menschen , ge¬
schieht und geschehen muß ; wir möchten ' s
gerne ändern , aber können 's nicht.

Wir leben in einer Zeit , wo so vieles,
vieles von den schönsten Dingen unserer
Welt uns genommen und für immer äußer¬
lich unsichtbar wird ; wir trauern tief und
mit Recht darum , aber wir können auch
dies nicht wenden.

Sollte diese furchtbare Zeit uns nicht
den einen Segen bringen können , daß sie
auch uns wieder einmal tiefer erfahren
und wissen lehrt , daß es wertvolle Werke
und Taten gibt , auch wenn niemand sie
sieht oder anerkennt ? Ja , daß es eine

Welt gibt , die niemand sieht und an der
doch ein jeder , auch in seinem äußeren
Tun , mitschafft und mitgestaltet?

Nicht , daß dieses alt -neue Wissen uns
den Menschen entfremden dürfte und die¬
ser äußeren sinnlichen Weltl Sondern
nur so , daß es uns beide — den Men¬
schen und sein Werk — wieder mehr von
jener unendlichen , ewigen und unsichtbar¬
sichtbaren Macht her schauen läßt , die in
und hinter all diesem Aeußeren ist . So
daß wir , wenn es sein muß , auch un¬
gesehen unsere Pflicht zu tun vermögen,
weil unser Selbstbewußtsein sich in einem
göttlichen Bewußtsein aufgehoben und ge¬
borgen weiß , so daß unsere Kraft auch zu
innerer schöpferischer Schau wieder stär¬
ker - wird und uns tröstet ; bis wir aus ihr.
wenn es dann einmal wieder sein darf,
auch die äußere schöne Welt , die heute
dahinsinkt , schöpferisch wieder neu zu
gestalten den Mut finden ; weil wir wissen,
daß auch in dieser unserer Schau und
Schöpfung jene höhere und ewige , un¬
sichtbare Schöpferkraft wirksam ist.

(ff -PK .) Die Schlachtfelder des Ostens
schneeige Weite , weiße Grenzenlosigkeit
unter einem kurzen Tag Eis und Schnee

ihrer kalten Unempfindlichkeit , der
kralle Glanz über den hellen Wüsten,
wurden zu Feinden wie die Sowjets . Die
Augen wurden müde und die Hand
krampfte sich in der Starre des Frostes.

In Italien prallte die Bläue des
Adriatischen Meeres gegen das felsige
Grau der Maiella . Die Olivenhaine mit
ihren silbrigen Blättern schienen die
Farben des Meeres und der Gebirge
sich zu raffen . Eine glühende Sonne hing
über den dorfbestandenen Graten der
Hügel.

Die Normannische Front zwang
den Soldaten mehr als je zuvor in den
Boden hinein , ließ ihn Schutz suchen in
Gräben , hinter Wegwällen , Mauern,
Trümmern , in Erdlöchern . Ganz klein
ward die Landschaft vor den spähenden
Augen : sie bestand aus Gräsern , Blumen,
Käfern , Schmetterlingen . . Es war eine
erdige Landschaft : der trockene Dreck
klatschte umher , vermischt mit den
glühenden Würfen des Todes . Der
Himmel zerriß immer mehr.

Jetzt hat sich alles geändert . Jetzt ist
es die deutsche Heimat , die wir
verteidigen . Das Haus , das der Feind
erobert hat , diese zerschossene Ruine , ge¬
hörte einmal einem Bauern . Droben am
Hang , wo die Tannen stehen , über dem
Weg , der im Sommer kühl in ihrem
Schatten lag , sitzen englische Scharf¬
schützen . Paß auf , Mensch . Gleich über
dem kleinen Obstbaum ! Das Haus ist ein
deutsches . An den Straßen stehen deutsche
Wegweiser , und der Kilometerstein ist uns
vertraut wie das alte Emailleplakat , das

unten an der zerstörten Bahnstation den
Frieden seiner Reklame in die Schlacht
hinüberträgt . Das Dorf , um das gekämpft
wird , ist ein deutsches . Das hat alles
verändert . Der Feind kann es nicht be¬
greifen . Aber der deutsche Soldat , der
an allen Fronten gekämpft hat , fühlt es,
weiß es.

Eine detonierende Bombe riß die Tür
dieses Hauses auf — die Wohnung eines
„Kumpels " . Das könnte unser Schreib¬
tisch sein , unsere Zimmer , unsere Bilder.
Sieh , drüben stand der Zaun , und da
wuchsen die Rosen . Das dürre , spillrige
Obstbäumchen — nicht der Frost hat es
so entlaubt und zerblasen — wir haben
es nach Hause getragen — es war ja
unsere Erde , unser Gerten . Noch faßt
unsere Hand den Stamm dieses Obst¬
baumes , noch ist er nicht zerborsten . Er
soll ja einmal Frucht tragen , unser Baum.

Das hat alles verändert . Wir sahen die
zerstörten deutschen Städte . Das faßte uns
hart an . Aber der dünne frierende Obst¬
baum mit den zerrissenen Zweigen : er
wurde ein Zeichen , ein Mal . Hier kann
man ja schießen , hier kann man dem
Feinde wehren . Und der Feind begreift
es nicht . Er nennt es das „Wunder an
der Grenze " . Wie gleichgültig , was er
sagt . Der Soldat hat es begriffen . Er
grub sich ein . Er ließ die feurige Walze
über sich dahinschmettern . Drüben , hinter
der Scherme , hat er sein Mädchen zum
ersten Male geküßt . . . Wartet nur . So
hat sich alles verändert.

Die Stille liegt im Glanz des Mondes.
Die Artillerie schweigt . Jeder lauscht und
wartet . Es war eine Atempause . Aber
alles ist anders geworden.

fj -Kriegsberichter Rolf Bongs

Im Atem des Kommenden/vo Briefandie °stfront
von Maria Kahle

Ich will Dir einen Brief vom Wunder
des Lebens schreiben . Dir und allen,
deren Herz sich quält mit Bildern des
Grauens inmitten der tödlichen Gefahr , in
der wir stehen . Glaube nicht , daß ich
davon unberührt geblieben sei und die
Ungesichertheit unseres Daseins nicht
empfände ! War es nicht gestern noch , als
über Eis und Schnee der Ostwind um
unser Haus tobte ? Der Sturm aus dem
Osten , der durch das nächtliche Land
einen Schauder des Ausgeliefertseins und
der Verlassenheit hintrieb . Wer konnte
schlafen in diesen Nächten , wenn er an
die Flüchtlinge dachte , an geliebte deut¬
sche Grenzlanderde!

Vielleicht fragst du mich , ob ich meine,
daß die Gefahr geringer geworden sei
das Leid gestillter . Nein , aber der Glaube
wurde noch fanatischer , der Wille noch
härter . Und wie durch kleine Dinge oft
eine erschütternde Bewegung des Herzens
erweckt wird , so ist es mir heute er¬
gangen , daß alle Qual sich auflöste in
Zuversicht . Ach , klein war es gar nicht,
was geschah , es war die große Verwand¬
lung des Lebens . Vorgestern noch heulte
der Oststurm , aber in der Nacht kam mit
einem Gewitter der Föhn , saugender Tau¬
wind ; gestern schmolz der Schnee in
Regenströmen hinweg , und heute glänzte

ein blauer Vorfrühlingshimmel über dem
Lande , und die Meisen sangen ! Ach,
inniger als die Blüte des Mai ist die
Verheißung dieser linden Vorfrühlingstage.
Die ersten zagen Strophen eines Liedes,
das wir verlernten in Winters Not.

Ueber mir ziehen die Mordgeschwader
feindlicher Flieger dahin , das dumpfe Don¬
nern unserer Geschütze aus dem Westen
begleitet mich auf dem Wege zum Berg¬
wald , aber ich schaue und fühle nur das
Lebenswunder , das um mich geschieht.

Die Wiesen sind noch fahl und von
einem welken Gelb , doch die hinschwel¬
lenden Wasser des Flusses schimmern blau
auf , sobald die Sonne am Mittagshimmel
strahlend durchbricht . Von allen Hängen
kommen glitzerhelle Wasser geflossen , das
ist ein Rieseln und Schluckern und Plät¬
schern , als hörte man die Erde wohlig
schmatzend das viele Naß auftrinken.

Ueber den Bergen aber hängt schon ein
blauer Hauch wie vom Frühling . Nie
stehen die Buchenwälder in ihrer strengen
Kahlheit so rötlich eisern , Heere von Lan¬
zen , nie tritt ihre Winterstarre so nackt
hervor wie unter diesem mattblauen Him¬
mel , dem kleine weiße Wölkchen die erste
Zärtlichkeit des Frühlings schenken . Nie
sind die Bäume am Straßenrande so sehn¬
süchtig hochgereckt in der Armut ihrer

beraubten Aeste wie an solchen Februar¬
tagen . Die Luft riecht nach Stroh und
Dung und braunen offenen Erdschollen , sie
schmeckt feucht von der Süße und Sanft¬
heit des Regens , der am Morgen nieder¬
schauerte , und ist noch weich durch¬
tränkt davon.

Noch ist der Winter nicht ganz ver¬
gangen , aber sein Bann ist schon ge¬
lockert , wir spüren die erste Ahnung des
Frühlings . Am Rande des Todes , wir
Deutschen , du Volk , was sagt dir heute
das Wort : Frühling ! Seine ganze Wunder¬
herrlichkeit liegt noch vor uns wie das
Leben , das wir uns ertrotzen werden ; als
würde sie uns zum erstenmal geschenkt,
so erwarten wir sie . Und wir sagen:
„ Flieder !" und atmen den innigen weißen
Duft — und wir sehen eine grüne Wiese,
übersät mit den goldenen Sternen des
Löwenzahn , und blühende Apfelbäume . . .
Wir werden das später nie so inbrünstig
empfinden wie heute im geahnten Anhauch
des Kommenden , da der Glanz und die
Wonne aller Frühlinge , die wir erlebten,
in unserer Seele aufbricht.

Unsere Seele , wie weit ist sie aufgetan,
allen Schrecknissen zum Trotz , wenn das
Göttliche tröstend und erhebend sie be¬
rührt 1

i,



Van 't Äten un Ätenkaken
,,Katuffelsupp , Katuffelsupp , de gansseWäk Katuffelsupp . .
,,Wat singst denn dor , Jann ? Büst woll

wedder bi Din Kommistied , oder hast am
Enn ok van de neemodsch Katuffeisupp
läsen ?"

„ Hinnerk , dat meiste , wat d 'r an Re¬
zepten in 't Bladd steiht , hett min Olsch
utprobeert un mi moje smeckd . üm dat
Husholln in Kriegstied hebbt sick de
Froens bi de NSV . bannig verdeent makt.
Awer in ehre Kakstünn haust ok fast
Ummer desülwigen , un de 't am nödigstenharn , findst dor nich ."

„Un dorbi is 't vandagen nich mit Geld
to befahlen , wenn use Froenslüe kaken
könt . Froher heede dat eenfach : „Man
nehme . . Dat mäste weer fix un fardigin Blickbüxen to köpen . Denn smeeten s'
eenen Dag 'n Biefstück , annern Dag 'n
Kotlett , den drüdden Dag 'n Schnitzel in
d ' Pann ' und klor weer 't Middagäten.
Dat sünd de nämlichen Lüe , de sick Um¬
mer noch nich schämt , in 'n Weertshus to
gahn und dat Stammäten de , de ' t hebben
möt, ', vor de Näs wegtosnappen . Un
wenn se mal in de Kök rumhantert to
irgend so 'ne Schnippsnüsteree , denn ver-
kleit se väl Gas oder Strom . Vandagen
sünd de am besten rut , de " ornlich wat
inmakt un inkellert hefft un 't wehnt sünd,'n düchtigen Pott uptosetten . Dat schulln
Sick ok de jungen Deerns achter de Ohren
schriewen un nich so lichtfahrig drup los
heiraden ;' denn wu seggt 'n up hochdütsch:
„ Die Liebe geht durch den Magen ."

„Hinnerk , un wat wurr froher nich all
unsinnig verteert ! Dor bruk ick gornich
erst an de välen Festäten to erinnern . Un
de bi de Kohlpartien den Kohlorden kree-
gen , / weern ok jüst nich ümmer de Stä-
wigsten . Et hätt sick rutstellt , dat ünner-
ernährung faken ok an toväl Äten liggen
kann , wiel de Verdauung nich dorgägen
an kann . Allens mit Maten ! Denn weert
wi nich krank , bliewt slank un könt us
denn väl bäter afl mit 'n Smeerbuk för us
Volk insetten ."

„Jann , Middewäken is Vörjohrsanfang.
Un dormit kummt to 'n twölften Mal de
„ Dag van Potsdam " wedder . Un an 'n
Freedag steiht in 'n Kienner de Geburts-~
dag van Dietrich Eckart, , de toerst seggt
hett : „Deutschland erwache !" Dorbi kann'n ok up bätere Tieden för Dütschland
hapen ." se.

Es gibt 2 Eier auf Abschnitt B der
Reichseierkarte . Näheres im Anzeigenteil.

Lichtbildervortrag über Farbenphotogra-
phie . Auf Grund verschiedener Anfragen
machen wir darauf aufmerksam , daß der
Lichtbildervortrag über Farbenphotogra-
phie des Lichtbildners und Heimatfor¬
schers Georg von Lindem , Delmenhorst,
am kommenden Sonntagnachmittag um
16.30 Ulir im Augusteum stattfindet.

Höchste trag für unversiegelte
Wertpakete . Die ' : > !i rt Wertangabe für
unversiegelte Weiipa . " du -gen , die
zuletzt 500 RM . betrug , isi auf . ' Vie¬
ren Höchstbetrag von 300 RM . fesi .j sei ■!.
worden . Unversiegelte Paketsendungen
mit einer höheren Wertangabe werden
nicht mehr angenommen.

Aus dem Volk für das Volk
In den Nähstuben der Oldenburger NS .-Frauensehaft werden die Volksop ferspenden instandgesetzt

Viele fleißige Frauenhände regensich täglich in den Nähstuben der
Oldenburger NS .-Frauenschaft . Tau¬
sende sorglicher Stiche sind schon
getan und abertausende in weißen
und bunten , feinen und groben Stof¬
fen müssen noch getan werden , damit
jedes Stück des Volksopfers sei¬
nen Zweck zu erfüllen vermag . Ein
Gespräch mit der Leiterin der Abtei¬
lung „Hilfsdienst " der Kreisfrauen¬
schaft und deren Beauftragter für die
Nähstuben läßt uns die gewaltige
Arbeit , die mit der Instandsetzung
der Volksopferspenden verbunden ist,
so recht erkennen.

Zuerst waren es riesige Berge Tex¬
tilien , Wäsche , Kleidungsstücke , Dek-
ken u . a . m ., die schier unüberwind¬
lich in großen Auffanglagern bis an

die Decke gestapelt waren , und immer
noch kam Wagen auf Wagen mit
neuen Spenden , die schönster Aus¬
druck unser aller Gemeinschafts - und
Siegeswillens waren . Doch schon lie¬
fen auch die ersten Maßnahmen zur
Verwendung der Sachen an . Unter
fachmänischer Anleitung wurde alles
sortiert und in Güteklassen eingeteilt.
Was an Kleidungsstücken oder
Wäsche ohne Reparatur zu ver¬
wenden war , kam zuerst aus den
dem Wirtschaftsamt unterstehenden
Sammellagern wieder heraus und
wurde dem Einzelhandel zum Verkauf
zugeteilt . Ueber die ausbesserungs-
bedürftigen Sachen erbarmte sich die
NS .-Frauenschaft , und unter den
fleißigen Händen der Frauen in den
Nähstuben entstanden in gemein-

Erst kommen unsere Volksgenossen
aus dem Osten!

Darum stärkste Einschränkung der Kleintierhaltung notwendig
Wer möchte nicht alles daransetzen,

unsere aus dem Osten gekommenen Volks¬
genossen zu versorgen . Dsiuin wird jeder
einsehen , daß eine Einschränkung der
Kleintierhaltung dringend erforderlich ist.
Hat doch der Landesbauernführer erst vor
kurzem in der Tagespresse darauf hin¬
gewiesen , wie stark wir an Nährstoffen
verlieren , wenn wir unser Getreide über
die Kleintieie verwerten . Aus diesem
Grunde hat der Reichsernährungsminister
eine Anordnung zur Einschränkung der
Kleintierhaltung erlassen , zu der der
Reichsbauernführer Durchführungsbestim¬
mungen herausgegeben hat . Diese An¬
ordnung mit ihren Durchführungsbestim¬
mungen ist alsdann in der „NS .-Land¬
post "

, dem parteiamtlichen Organ des
Reichsamtes für das Landvolk der
NSDAP ., kommentiert worden.

Diesem Kommentar ist zu entnehmen,
daß die Haltung von Gänsen , Enten , Trut¬
hühnern und Perlhühnern ab 1. April
1945 verboten ist.

Hühner , auch „ Zweighühner "
, dürfen

nur von solchen Personen oder Betrieben
gehalten werden , die aus eigener Erzeu¬
gung über das hierfür erforderliche Fut¬
ter verfügen , und zwar darf ab 1. August
1945 für jede zum Haushalt des Hühner¬
halters gehörende " deutsche Person nur
eine Henne gehalten werden . Als Haus-
haltsangehörige gelten auch alle Familien¬
angehörigen , die zu einer der Wehrmacht
unterstehenden Formation oder zum
Reichsarbeitsdienst eingezogen sind , wenn
sie zur Zeit der Einberufung zur Tisch¬
gemeinschaft gehörten.

Als Futter eigener Erzeugung gelten
auch Wirtschafts - und Haushaltsabfälle so¬

wie als Entgelt für landwirtschaftliche Ar¬
beit im Rahmen der geltenden Bestim¬
mungen bezogene Futtermengen . Bei der
Haltung von 1 bis 15 Hennen darf ein
Hahn , bei der Haltung von mehr als 15
Hennen dürfen zwei Hähne gehalten wer¬
den Für jede zugelassene Henne dürfen
jährlich höchstens zwei Küken nach¬
gezogen werden . Fallen bei der Erbrütung
mehr Küken an , so ist die überschießende
Zahl zu töten . Am 31. Juli eines jeden
Jahres dürfen nicht mehr Jungtiere vor¬
handen sein als Hennen und Hähne zu¬
gelassen sind . Am 3. Dezember eines
jeden Jahres darf insgesamt nur die zu¬
gelassene Anzahl Hennen und Hähne vor¬
handen sein.

Besonders wichtig ist die Bestimmung,
daß die Neuerrichtung von Hühnerhal¬
tungen verboten ist.

Da Weisungen des zuständigen Milch-
Fett - und Eiervfirtschaftsverbandes bislang
nicht ergangen sind , können die abzu¬
schlachtenden Tiere einstweilen von den
Betrieben selbst verwertet werden.

Um nun nach dem Siege unsere Ge¬
flügelhaltung leistungsmäßig he oi ragend
und schnell aufbauen zu könneist wei¬
ter angeordnet worden , daß für i erkannte
Geflügelherdbuch - und - vermehrungszuch-
ten aller Art und die Züchtergruppen im
Reichsverband Deutscher Kleintierzückter
die Ausstellungsgeflügelzüchter im Reichs¬
verband der Deutschen Kleintierzüchter
Sonderbestimmungen gelten , die in Folge
12 des „ Wochenblattes der Landesbauern-
scha ' t Weser -Ems " vom 24 . März 1945
veröffentlicht werden . Es sei aber bereits
hier darauf hingewiesen , daß auch diese
Bestimmungen erhebliche Einschränkungen
bringen werden.

schaftlicher Arbeit all die praktischen
Dinge für die Ausgebombten oder die
Evakuierten , von denen in den näch¬
sten Tagen und Wochen noch viele
Hilfe aus den Nähstuben zu erwarten
haben.

Zu den festgesetzten Zeiten wird in
den Nähstuben der Ortsgruppen der
NS .-Frauenschaft das Material aus¬
gegeben , die je nach den Gegeben¬
heiten und Arbeitsmöglichkeiten —
denn auch Kohlenmangel in den Ge¬
meinschaftsnähstuben , Stromsperre
und häusliche Verhältnisse wollen
berücksichtigt werden — verschieden
sind . Während hier einige Frauen
nur den Stoff zuschneiden müssen,
fällt anderen die Aufgabe zu , die Klei¬
dungsstücke zusammenzunähen , und
wieder andere beschäftigen sich nur
mit den Stoffflicken und schaffen aus
ihnen noch herrliche Pantoffeln oder
reizende Kindermützchen . Aus den
gespendeten Vorhängen der Büros
und Geschäftshäuser entstehen prak¬
tische Schürzen und Waschkleider,
aus Tischdecken werden Handtücher,
und manch ein Bettlaken besteht aus
zweierlei Stoff , denn es wurde aus
vorhandenem Material , das sich dazu
eignete zusammengenäht . Wenn die
Hausfrauen nur einmal hineinsehen
könnten in solch ein großes Sammel¬
lager , das dann die fertigen Stücke
enthält , und sie würden in diesem
und jenem Kleid eine Decke oder im
fröhlich -bunten Bettbezug ihre Ueber-
gardinen erkennen , dann würde ihnen
über dieser prachtvollen Verwendung
ihrer Opfergabe wohl das Herz auf¬
gehen.

Wenn man erfährt , daß neben den
bereits fertiggestellten etwa 5000
Stücken , die die Nähstuben der Ol-
denburger NS .-Frauenschaft bereits
verließen , und den 10— 15 000, die
noch genäht und geändert werden
müssen , all die übliche Arbeit wei¬
terläuft , dann kann man sich wohl
ein hohes Lob nicht sparen . Nicht
nur , daß auf Grund der Volksopfer¬
näharbeit viele Stunden mehr als
sonst von den Frauen mit Nadel und
Faden zugebracht werden müssen,
auch die Soldaten aller Wehrmacht¬
teile werden nach wie vor benäht,
beflickt und bestopft , und außerdem
sind in den letzten Tagen auch noch
außer der Reihe 1400 Teile Bett¬
wäsche fertiggestellt worden , die ganz
dringend nötig waren . Zu den ehren¬
amtlichen Helferinnen der Nähstuben
haben sich auf Grund eines Appells

der Kreisfrauenschaftsleitung auch
noch andere Frauen gesellt und sich
gern in den Dienst der großen Sache
gestellt.

Trotz der riesigen Berge von Ar¬
beit , die vorläufig scheinbar noch kein
Ende nehmen will , herrscht aber in
den Nähstuben , wo manchmal bis zu
60 Frauen beschäftigt sind oder auch
nur ihre Arbeit abholen , frohe Stim¬
mung , denn oft weiß die eine oder
andere , daß gerade dies und jenes
Stück , das hier in der Nähstube ent¬
stand , einem bedürftigen Volksgenos¬
sen so viel Freude bereitet hat , und
das ist Ansporn zur neuen Arbeit.
Mag es mit der eigenen häuslichen
Bequemlichkeit der Nähstuben -Helfe¬
rinnen in diesen Tagen und Wochen
auch schlecht bestellt sein , so haben
sie doch , wenn die große Volksopfer¬
arbeit vorbei ist und alles — bis zur
nächsten Hilfsaktion ! — ins alte
Gleise kommt , die schöne Gewißheit,
daß sie das Ihre dazu beigetragen
haben , die gewaltige Spende des
ganzen deutschen Volkes unter Auf¬
bietung aller ihrer Kräfte dem zu¬
kommen zu lassen , dem sie bestimmt
war , nämlich wieder dem ganzen
deutschen Volke , seiner Gemeinschaft
in der bedrohten Heimat und damit
seinen tapferen Soldaten an den
flammenden Fronten . chs

Elternabend des Mädelringes 2/91. Für
alle Eltern und Mädel der Ortsgruppen
Mitte , Damm , Dobben , Gartentor , Ever¬
sten und Hundsmühlen findet am Sonn¬
tag um 1? Uhr im Großen Schloßsaal ein
Elternabend statt.

Aus dem Landesmuseum. Das von der
Stadt Oldenburg angelegte Buch der
Ritterkreuzträger mit den Photo¬
graphien und biographischen Angaben ist
noch ausgestellt . Öffnungszeiten : Sonn¬
abend und Mittwoch von 15 bis 17 Uhr,
Sonntag , Dienstag , Donnerstag und Freitag
von 10 bis 13 Uhr.

Un^ cpcm fiotmtsaDlct
Kreisleitung Oldenburg . Die Feierstunde

der NSDAP , am Sonntag im Staatstheater,
für die sämtliche Karten restlos verkauft
worden sind , beginnt um 16 Uhr.

NSDAP ., Ortsgruppe Ohmstede -Etzhorn.
Der Volkssturm tritt heute abend um 20
Uhr bei Denker an , das 4 . Aufgebot mor¬
gen mit Schaufel und Spaten um 8.30 Uhr
ebenfalls bei Denker.

Wir verdunkeln von 18 .45 bis 6.00 Uhr

Verlag und Druck : NS.-Gauverlag Weser Ems
GmbH . Gauverlagsleiter : Erich Kleiner Haupt-
Schriftleiter : Herbert Heitz , beide in Olden¬
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nach Anforderung . RPK. 1/862.

* Für Führer , Volk und Reich
gaben Ihr Leben:

Heinz Bruns , O'oergefr . in der Div.
„Hermann Göring " , Inh . d. E.K. 2,
d Verw .-Abz . u. d. Kraftfbwabz . in
Gold , geb . am 30. 3. 1922, gefallen
am 2. 2. 1945 im Osten . In tiefer
Trauer : Heinrich Bruns und Frau,
Geschwister u . Angehörige . Olden¬
burg , Hultschiner Straße 8. (o

Fritz Eube , Vm . b . RAD., 17 Jahre,
durch feindl . Terrorangriff , nachdem
er vorher gegen den Bolschewismus
gekämpft hatte . Familie Friedr . Eube,
Oldenburg , Unterm Berg 68.

Willi Lühs , Oberreiter , 21 Jahre , am
30. 1. 45 im Osten . In tiefer Trauer:
Helene Lübs u . Kinder . Oldenburg,
Burgstraße 26.

Werner Kirchhoff , Feldw . d. Luftw .,
29 Jahre , im Westen . In stiller
Trauer : Willa Kirchhoff geb . Schrö¬
der und Angehörige . — Oldenburg,
Kurwickstraße 29.

Herbert Baars , Lehrer , Ltn ., Inhaber
mehrer . Ausz ., Y 11. 9. 13, ^ 27. 1.
45 im Osten . In stiller Trauer : Dora
Baars geb . Duden und Kinder und
alle Angehörigen . — Grafelde , Kr.
Alfeld (Leine ), Oberlethe üb . Oldbg.

Herbert Büßelmann , Gefreiter , Inh . d.
E.K. 2, Kuban -Schild u and . Ausz .,
geb . 10. 1. 24, gef . 5. 2. 45 im Osten.
In unsagbarem Schmerz : Wilhelm
Büßelmann u. Frau Anna geb . Hül-
stede , Geschwister und Angehörige.
Trauerandacht am Sonntag , 25. 3.,
9 Uhr , in der Ohmsteder Kirche . —
Etzhorn III , Helgolandstraße 8.

Hans Brumund , Uffz. u. Flugzeugf . i.
e . Jagdgeschw . , 24 Jahre , i. Westen.
In tiefer Trauer : Heinr . Brumund u.
Frau geb . Gollenstede u. Angehör .,
Leni Albers als Verlobte . — Ede¬
wechterdamm.

0Fritz Grahlmann , Bäckermstr ., Ober-
| gefreiter i . e. Gren .-Regt ., 35 Jahre,

am 8. 2. 45 im Südosten . In unsag¬
barem Schmerz : Martha Grahlmann
geb . Bölts nebst Töchtern und An¬
gehörigen . Andacht Karfreitag , 15
Uhr , im Trauerhause . — Edewecht.

Wilhelm Eilers, ff - Sturmmann , 18
Jahre , am 13. 1. 45 im Südosten . In
tiefem Leid : Frieda Eilers geb . Muhle,
Großenkneten.

8Heinrich Braje , Kanonier , 37 Jahre,
1 am 7. 2. 45 im Osten . In tiefer
[ Trauer : Helene Braje geb . Kähler

nebst Kindern u . allen Angehörigen.
Trauerfeier am 25. 3. 45 in der
Kirche zu Wardenburg . — Hemmels¬
berg , Benthullen.

Heinrich Tebelmann , Obergefreiter,
Gruppenführer in ein . Gren .-Regt .,Inh . d. KVK. 2. Kl. mit Schwertern,
d. Ostmedaille u . d. Verw .-Abzeich,
in Silber , am 5. 2. 45 im Osten . In
tiefem Schmerz : Frau Leni Tebelmann
geb . Schmidt nebst Kindern u . allen
Angehörigen . — Döhlen.

Hermann Köhnemann , Obergefr . , Inh.
der Ostmed ., Demjsch ., silb . Verw .-
Abzeich ., am 8. 2. 45 im Osten . In
tiefem Schmerz : Joh . Köhnemann u.
Frau Anna geb . Varenkamp , Ge¬
schwister u . Angehör, , Ruth Griebel
als Verlobte . Trauerfeier 1. 4. 45 in
Rastede . — Kleibrok , Lauscha (Thr .).

Adolf Merta , Füsilier im Pz .-Gren .-
Regt . ,,Großdeutschland " , am 25. 2.
45 in e. Feldlazarett nach schwerer
Verwundung im blühenden Alter v.
20 Jahren . In tiefem Schmerz : Fa¬
milie Johann Merta . — Godensholt.

abschnitte 3 und 4 je 1 Ei ausgegeben.
Inhaber der AZ-Karten erhalten je 1 Ei
auf die Abschnitte W 20 und W 21 der
AZ-Wochenkarten 73 / 4. Woche in den
besonderen Geschäften . Die Kleinver¬
teiler haben die abgetrennten Ab¬
schnitte aufgeklebt bis zum 21. 4. 45
beim Städt . Ernährungsamt B, im Land¬
kreis bei den Kartenstellen zur Aus¬
stellung eines Bezugscheins einzu¬
reichen . Oldenburg , den 15. März 1945.
Der Oberbürgermeister — Ernährungs¬
amt B. I . A. : Menke . Der Landrat —
Ernährungsamt B. Thiele . (o

Heino Schuirmann , O.-Funker , 18 J .,am 8. i . 45 im Südosten . Wilhelm
Schuirmann u . Frau Else geb . Eilers
u Angehörige . — Dornum/Ostfrsld.

Es starben:
Karl Kollmann , 58 Jahre , am 15. 3.
45. In ' tiefem Schmerz : Gretchen
Kollmann geb . Blome nebst Kindern
u . Angehörigen . Andacht am 20. 3.,8.45 Uhr , i. d . Auferstehungskirche;
Kranzspenden dorthin erbeten . Bitte
keine Beileidsbesuche . — Oldenburg,
Schützenweg 13. (o

Friedrich Heinemann , Bauer , 86 Jahre
alt . Wwe . Margarethe Heinemann
geb . Gerdes u . Kinder . Beerdigung
am 19. 3. 45, 9 Uhr , vom Tor des
alten Osternburger Friedhofes aus.
Georg Wragge , Arbeitsmann , am 11.
3. 45 im 17. Lebensjahre . In tiefer
Trauer : Joh . Wragge und Frau und
Angehörige . Beerdigung am 17. 3 ,14 Uhr , vom Sterbehause aus . —
Rostrup , Siedlung 19.

Anna Meinen geb . zu Klampen , am
14. 3. im Alter von 32 Jahren . In
tiefer Trauer : Gerhard Meinen , Kin¬
der u . Angehörige . Beerdigung am
19. 3. auf dem alten Friedhof Bad
Zwischenahn . Trauerandacht 10 Uhr
in der Friedhofskapelle des neuen
Friedhofs . — Halstrup.

Brigitte Ehrhardt , 1 Jahr , am 14. 3.
45. Tiefbetrauert von : Georg Ehr¬
hardt und Frau geb . Linneweber,
Kinder u. Angehörigen . Beisetzung
19. 3. 45, 9.30 Uhr , auf dem alten
Osternburg . Friedhof . — Oldenburg,
Mittagsweg 36, Nordenham . (o

Anordnung . Betr . : Preisfestsetzungfür anerk . Pflanzkartoffeln zum Anbau
1945 bei Abgabe in Kleinstmengen.Gemäß §§ 2 und 5 des Gesetzes über
den vorläufigen Aufbau des Reichs¬
nährstandes usw . v . 13. 9. 1933 (RGBl
I S. 626) und der §§ 2, 3, 21, 27 der
Verordnung über die öffentliche Be¬
wirtschaftung von landwirtschaftlichen
Erzeugnissen vom 27. 8. 1939 (RGBl. I
S. 1521) sowie des § 2 der Verordnungüber Saatgut vom 26. 3. 1934 (RGBl. I
S. 248) ordne ich hiermit auf Grund
einer Ermächtigung des RMfEuL. an
§ 1. Ueber die in Ziff. 5a der Anord¬
nung des Reichsbauernführers v . 1. 7.
1943 (RNVbl . S. 292) für die Lieferung
anerkannter Pflanzkartoffeln festgesetz¬ten Kleinmengen -Preiszuschläge hinaus
werden für die Abgabe in Kleinst¬
mengen bis zu 50 kg unter Zustimmungdes Ministeriums der Finanzen und der
Wirtschaft (Preisüberwachungsstelle)
die nachstehenden Sonderzuschläge
festgesetzt : bei Abgabe von Mengen
unter 25 kg ein Zuschlag von RM. 2,—
je 50 kg , bei Abgabe von 25—49 kgein Zuschlag von RM. 1,— je 50 kg.
§ 2. Diese Sonderzuschläge gelten ein¬
heitlich für alle Lieferungen anerkannt.
Pflanzkartoffeln der Ernte 1944, die in
den vorgenannten Kleinstmengen im
Anbaugebiet der Landesbauernschaft
Weser -Ems erfolgen . Es erübrigen sich
daher weitere entsprechende Anträgeauf Aenderung dieser Zuschläge . § 3.
Die Anordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft . Oldenburg,
den 9. März 1945. Der Reichstatthalter
in Oldenburg und Bremen . Landes¬
ernährungsamt Weser -Ems. I. V . : gez.
Jaques Groeneveld , Landesbauernführer.

Offene Stellen

Tuberkuloseberatungsstelle , Theater¬
wall 28. Oeffentliche ärztliche Sprech¬
stunden jeden Dienstag für Kinder,
15—16 Uhr , Freitags für Erwachsene,
15—16 Uhr . (o

Z u t e i 1 u ngen
Heyen , Eversten . Heute Marinaden Nr.

1751 bis 2300. (o

Geburten
Rita , 14. 3. 45. Dora Behrensmeier,

Old . Frauenklinik , Fritz Behrensmeier,
z . Z. Wehrmacht . Bahnhofsallee 16. (o

Inga . Herta Schulze geb . Willers,
Frauenklinik , Leutnant Max Schulze.
Oldenburg , Queilenweg 150. (o

Annegard , Y 13. 3. 45. Heinz
Schäfer und Frau , Lambertistraße 82.

Heino , Y 15.- 3. 45. Clara Dauels-
berg geb . Graef , Pius -Hospital , Heinz
Dauelsberg , z. Z. Wehrmacht . Olden¬
burg , Cloppenburger Straße 82.

Inge , Y 3. 45. Alma Hasewinkel
geb . Kuhlmann , Obergefr . Heinrich
Hasswinkel , z . Z. Laz. Altenhuntorf.

Wilfried . Heinrich Witthus und
Frau Erna geb . Janßen . Spohle.

Waltraud Claßen , Oldenburg , Lüttich¬
straße 7, Hinrich Oltmanns , Tjüche/
Marienhafe.

Verlobungen
Irr e Gertjegerdes , Krusenbusch ; Gefr.

Karl Korono wski , Hamburg . (o

Ärztetafel

Vermählu ngen
Ltn (Ing .) Joachim Lange , z. Z. i . e.

Res .-Laz ., Hella Lange geb . Meinecke,
z. Z. Oldenburg , Haarenstr . 30. (o

Wilhelm Rasch und Frau Grete geb.Baake . Oldenburg . (oHeinz -Wilhelm Seemann u . Frau Frieda
geb . Heyen . Edenbüttel.

Hein Pannenborg und Frau Lotte geb.
Käß, Heidkrug bei Delmenhorst.

Hauptmann Heinrich Brauner und Frau
Annemarie geb . Kern . Berlin . (o

Amtliche Nachrichten
jani narm/iMi53 ' / 'viärzi ••

Eiervertatlung . Bis zum 8. 4, 45 wird
auf den Anmeldeabschnitt B der Reichs¬
eierkarte gegen Abtrennung der Einzel-

Praxis vom 19. 3. bis auf weiteres
nur Montags , Dienstags , Donnerstagsund Freitags von 15—19 Uhr geöffnet.Dr. Strote . (o

Sonntagsdienst und Nachtdienst hat:
Hof-Apotheke , Lange Str . 77, Tel . 3432.

Kirchennachrichten

Sonntag , den 18. März 1945.
Lamberti -Kirche : 8 Rühe ; 10 Wöbeken.

Auferstehungskirche : 8 Töpken . Drei-
faltigk .kirche : 8.30. Friedenskirche : 9.
Ev.-Freik . Gem .: Stg . 10 u . 16. Landes-
kirchl . Gemeinsch . : Dienstag , 20. 3.,16.30. Eversten : 8. Ofen : 9. Ohm-
slede : 9. Rastede : 9. Wardenburg : 9.
Kirchhaften : 9. Wiefelstede : 9.30.
Edewecht : 8. Edamm : 15. Großen¬
meer : 10.30. Holle : 9.30. Friesoythe:8. Sedelsberg : 15. Großenkneten : 8.
Apen : 9. (o

Lebensmitielgroßhändler s. Mitarbeiter
auf Provisionsbasis zum Besuch von
Einzelhändlern u. Großverbrauchern.
Angebote unt . B R an Ala , Bremen.

Konzernverw . s . Debitorenbuchhalter,
die mit Mahnwesen vertraut sind,
ferner Büchhalter , Buchhalterinnen u,
Stenotypistinnen . Bewerbungsunter¬
lagen nur schriftlich an Dr . Stege,Berlin W 15, Knesebeckstr . 48/49.

Zuverl . Wachmänner , auch Kriegsver¬
sehrte , sowie Frauen für Werkschutz
sofort . Angebote unter B R 56/G 3
an Ala , Bremen.

Zeitungsträger und -trägerinnen , auch
ältere , für Stadtbezirke in Oldenburg
sofort gesucht . Oldenburgische Staats
zeitung , Vertriebsabteilung . (o

Tücht ., seriöser Vertreter der Papier¬
branche von Druckerei und Papier¬
verarbeitungsbetrieb . ' Schriftl . Ange¬
bote unter Nr . 8928 an die Annoncen-
Expedition Ed. Rocklage , Osnabrück.

Badewärterinnen für die Oeffentl . Bade¬
anstalt , Huntestr . 5, dringend.

Pflichtjahrmädel z. 1. 4. Bauer Johann
Otte , Uhlhorn , Post Brettorf.

Tücht . Wirtschafterin in Landwirtschaft.
Zu melden Beverbäkstraße 15. (o

Pflicht jahrmädchen für landw . Haus¬
hält zum 1. 4. Emma Beckhusen,
Ah der Südbäke.

Zuverlässige ältere Hilfe sof . od . spät.
für Privathaushalt . Taubenstraße 8.

Aeltere Dame s. Haushälterin für kl.
Haushalt . Nähkenntn . erw . A 4130. (o

Jg . Mädchen sof . f. Haushalt u . Laden.
Bäckerei H. Peters , Auguststr . 45. (o

Selbständiges , jg . Mädchen für Gast-
u. Landwirtschaft sofort . Karl Imken,
Wahnbek , ,,Hesterkrug " .

Welche Frau bis 55 J mächte ält . Herrn
sauberen Haushalt führen ? A 4146.

Pflichtjahrmädchen f. größere Landw .,bald . Bauer Dietr . Hispe , Torsholt,
Hausgehilfin u . Pflichtjahrm ., 2 Kühe,

zum 1. 5. Twisterling , Ipwegermoor.

Gewandte , alleinst . Frau , Mitte 50, s.
sofort od . 1. 4. Wirkungskr . als Wirt¬
schafterin im Haushalt . Angeb . unt.

. A J 7345 an
'
Heine , Anzeigenmittlung,

Wilhelmshaven , Deichstr . 4-6.
Für 18j. Tochter Stelle in groß , landw.

Haushalt z. 1. od . 1. 5. Hinr . Haake,
Bauer , Lüchtenborg Post Edewecht.

Jg . Wwe . s. St . als Haushälterin . A 4142.
Jg . Mädel , 20 J ., s. St . im Geschäfts-

od . städt . Haush . a. d . Lande . Z 4147.

Zu verkaufeil
Eis. Stubenofen , 20. Cloppenb . Str . 257.
Spiegel mit Konsole , 25 RM. Helms,

Nadorster Str . 93. (o
Aelt . Gaskocher 10 RM., Gartentisch

6 RM. Peters , Haareneschstr . 43. (o
Rhabarberpflanz ., rot . Wunderburgstr . 64.
Ein ljähr . Rind u . ein lVsjähr . Rind.

Gust . von Seggern , Friedrichsfehn , (o
Hochtr . Kuh , gute Milch - u . Fettleistung,

u. 1 Kuhkalb . H. Dannemann , Ostern¬
burg , Schützenhofstr . 115. (o

Jg . Schäferhund . Ziegelhofstr . 36. (o
2 schöne Kuhkälber , 14 Tage alt . Frau

Hasselbach , Rastede -Esch . (o
Hochtragende , gute Milchkuh . Rowold,

Ipwegermoor . (o
2 Kuhrinder , lj . G. Haye , Etzhorn , (o
8 Monate alten Schäferhund Lerigau-

weg 70, Ruf 4796.
Saugftillen abzug . Fritz Kropp , Dalsper,

Post Burwinkel . Tel . : Altenhuntorf 34.
Guter Jagdhund . Georg Ramke , Holle,

Post Oberhausen . (o
Mitte April kalb . Quene , 2 Läuferschw .,evtl . geg . Schaf z. t. Tönjes , Lintel , (o
Anfang April kalbende , junge Kuh.

Heinrich Schnitker , Hatterwüsting , (o

Kaufg esuche

Stellengesuche
Aelt . Geschäftsmann sucht Betätigung

im Büro : Buchf ., Steuer , Versiche¬
rung , auch stundenweise . A 4136. (o

Seemaschinist , 6£ Jahre , sehr rüstig,
sucht Vertrauensstellung . A 4143.

Suche Stellung in Kantine oder Büfett.
Angebote A 4139. (o

Stelle als Möbel - u . Bautischlerlehrling,
wo Unterkunft b . Meister . A 4128. (o

Junge Frau (Abitur ) sucht Halbtags¬
beschäftigung . A 4123. (oServiererin sucht ab 1. 4. Aushilfs¬
stelle . A 4138. (o

Suche Stell , als Hilfsköchin . A 4140. (o
Gärtnerin s. selbstständ . St ., mögl . im

hausw . Gartenbau . Z 4144
Zum 1. 4. od . sp . f. m. 19j. Tochter

(Examen f. kaufm . prakt . Arzthilfe
u . Labor -Lehranstalt Dr Hugh , Gern¬
rode ) Beschäftigung in Klinik oder
Krankenhaus . Angeb . unt . A 300 an:
Büttners Ann .-Exped ., Handelshof.

Haushälterin , 43 Jahre , s. St . i . Haus¬
halt , 'auch bei Kindern . Z 4122.

22j. Landwirtstochter s. z. 1. 5. Stell.
in groß , landw . Haushalt . Z 4097.

34jährige s. sof . Stellung als Haus¬
hälterin , auch ländlich . Z 4115.

Suche Pflichtjahrstelle f. 15jähr ., mögl.
Münsterland . G. Mohrmann , Olden¬
burg , Schlagbaumweg 171.

40jähr ., geb . Frau mit 4jähr . Jungen
sucht Stellung als Haushälterin , auch
auf dem Lande . A 41- 1. (o

Krankenschwester mit Staatsexamen s.
Beschäftigung . A 4135.

Bett , Tisch u. Chaiselongue . J . Schwarz
bei Kretemann , Wardenburg . (o

Ofen zu kaufen oder mieten gesucht.Pieß , Nadorster Straße 75. (o
Krankenfahrst . od . Handwagen . Wehde-

straße 66. fo
Damenfahrrad , auch ohne Bereifung.

Kathmann , Sandkrug . (o
Zwillingskinderwagen . Delmenhorst,

Brauenkamper Str . 47.
Wochenendwagen zu kaufen od . leihen

gesucht . Karla Zange , Hahn . (o
Wachsamer , dressierter Hund . Frau

Meincke , Harkebrügge b . Barßel . (o
Elektr . Heißmangel . Anz .-Annahmestelle

Borgmann , Rastede . 10
Rohrplattenkoffer . Krone , Stau 32. (o
Kinderbett . Johann Schürmann , Liethe,

Post Rastede . (o
Selbstfahrer (Fahrstuhl ) z. kf . od . leih.

ges . A. Stade , Alexanderstr . 160. (o
Jagdhund , D. Kurzhaar , sicheres Ap-

portieren u . Vorstehen . Aug . Pestrup
Oldenburg , Hauptstr . 17. (o

Winterspritzmittel in Pasten - u . Pulver
form . Gefäße mitbringen H. D. Otten ",
Ofener Str . 30, Tel . 2387.

Mottenschutzmittel . Drogerie Sandmann,
Kreyenbrück , Tel . 3853. !0

Vermischtes
Deutsche Automobil -Treuhand G.m.b.H.,Berlin . Das Büro der Kraftfahrzeug-

Schätzungsstelle Oldenburg wird am
17. 3. 45 von Unter den Eichen 28
nach Kaiserstr . 4/5 verlegt . Neuer
Fernruf : 4081. Joost . (oLandes - Schafzuchtverband Weser - Ems,
Oldenburg i. Q., Ostersti . 16. Alle
vorzumerkenden Lämmer sind späte¬
stens acht Tage nach der Geburt zu
melden . Bei späteren Anmeldungenkann nicht mehr die Gewähr für die
Kennzeichnung der Lämmer über¬
nommen werden . Die vorgeschrie¬benen Meldekarten sind bei den
Vertrauensleuten zu haben und bei
der Verbandsgeschäftsstelle Olden¬
burg , Osterstr . 16, Fernruf 2791.
W . Hespe , Vorsitzender.

Gartenbauverein Osternburg - Dammtor.
Mitglieder , aber auch Nichtmitgliederkönnen bei Adolf Kröger , Cloppen¬
burger Str . 44, Johannisbeersträucher
in Empfang nehmen.

Obst - und Gartenbauverein Ofenerdiek.
Monatsversammlung 17. 3., 19 Uhr,
,,Ofenerdieker Krug " . (oFüllsand fürs Abholen . Baustelle Her¬
mann bei Alt -Osternburg . (oKleines Stück Land in Eversten zu
mieten gesucht . A 4118. (oSchneiderin , evtl . auch mit Kind , ges.Frau Büsing , Mansholt . (oMöbel und Herd nach auswärts für
Kriegsdauer zu verm . A 4116.

Wer bringt Sachen mit v . Kottbus nach
Bremen/Oldenburg ? Haarenufer 7. (oWallachenter in Weide zu geben.Martin Tönjes , Streekermoor . (o
Rinder in Weide zu geben . Wwe.

Math . Pieperjohanns , Westerholtsfelde.

Verloren

Mietgesuche
2- oder 3-Zim.-Wohnung , evtl Tausch,

am Stadtrand . A 4177. (oKL Wohnung oder 2—3 leere Zimmer,
Nähe Oldenburg . A 4119. (oAelt . Handw . s. möbl . Zim . A 4124. (ooder 2 gut möbl . Zimmer von berufs¬
tätiger Dame . Z 4022. (o2 gut möbl . Zimmer von 2 berufstätigenDamen . Z 4021. (o

Geschäftsanzeige n
Schnellstarter , System Christen , für

Generator -Fahrzeuge sofort lieferbar.
Preis 23,80 RM. Technischer Vertrieb
Obering . Friedrich Küster , VDI, Kiel,

j Postfach 276.
[o ;DruckaufIräge für Industrie , Handel u.Bauerntochter , 23 J ., s . z. 1. 4. Stellej Gewerbe werden von Buchdruckereiin groß , landw Haushalt . Angeb . anj u. Papierverarbeitungshetrieb promptAnz .-Annahmestelle Schote Hude IT. ! ausgeführt . Schriftl . Anfragen unter,Hau lv-tlt , Nr . 8927 an d 'e Annoncen Expedition;

9. März Strecke Ahlhorn —Vechta —Lohne
1 kompl . Rad von einem Omnibus.
Kraftwagen - Betriebswerk Oldenburg,Hbf ., Karlstraße 16.

Gold . Kette m. Anh . in Bad Zwischen¬
ahn . Grete Finke , Wilhelmstraße , (oGeldb . m. groß . Inh . Kirchhofstr . 5, r.

Wolldecke . Brokat , Steding . Str . 30-32.
Buntgestr . Fausthandschuh am 15. 3.

Marienstraße 1. (o
Deutsch . Schäferhündin , Dressurkette,

Lederhalsb ., Steuermarke Varel 165.
Bäckerei Raster , Friedensp 'atz 1. (o

Oberteil Singer -Nähmaschine , Strecke
Wardenburg —Huntlosen . Wilken,
Gartenstr . 18, Tel . 2587. (o

Koffer m. Wäsche u . Papieren f. Adolf
u. Anna Manthey , Garnsee -Schivelbein.
Laz.-Schwester Jtta Monsehr -Manthey,
Hagenow i. Meckl ., Volksschule.

Film - Theater

Aelt . Dame möchte Her:
führen , auch Umgegend . A 4132. l Ed. Rocklage , Osnabrück.

Anfangszeiten . Capitol u Wall -Licht¬
spiele : Sonnabend nur 14.30 Uhr,
Sonntag 15.15 u. 18 Uhr , Montag bis
Freitag nur 15.30 Uhr . ioUfa . Sonnabend 17 u . 19.30 Uhr , Sonn¬
tag nur 18 Uhr , Moatag bis Freilag15 u. 19 Uhr . (o

Oldenburger Lichtspiele . Sonnabend u.
Sonntag 15.15 u . 18 Uhr , Montag bis
Freitag 15.15 u . 17 Uhr ; Märchenvor¬
stellung : Sonnabend 13 Uhr , Sonn¬
tag 10 Uhr . (o

Park -Lichtspiele . Sonnabend u . Sonn¬
tag 15.15 u . 18 Uhr . Montag bis Frei¬
tag 17 u. 19 Uhr . (o

Schauburg . Sonnabend u. Sonntag 15 15
u. 18 Uhr , Montag bis Freitag 15 u.
19 30 Uhr ; Mörrhenvorstellung : Sonn¬
tag 11 u. 13 Uhr . (o
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